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Z u r Entstehung des Dreibundes.
Der „Magdeburger Generalanzeiger" bringt einen Bericht 

über eine» Vortrag, den der bekannte Historiker Professor Oncken 
aus Gießen im kaufmännischen Verein über „D ie  Entstehung 
des Dreibundes" gehalten hat. I n  dem Bericht heißt eö:

Nunmehr erwähnte Redner einen Vorgang, der noch sehr 
wenig bekannt sein dürfte. Im  Jahre 1879 schrieb der Kaiser 
von Rußland anläßlich einer Grenzregulirung an seinen kaiser­
lichen Oheim, den Kaiser W ilhelm , drei Briefe, von denen 
einer immer gröber als der andere abgefaßt war. Der Kaiser 
sandte diese Briefe sofort an den Fürsten Bismarck, der sich 
damals zur Kur in Gastein befand und ließ ihn um seinen 
Rath bitten. Bismarck erwiderte hierauf, wenn die Briefe nicht 
als Prtvatsch etben eines Monarchen an den anderen zu be­
trachten seien, sondern als an die Nation gerichtet, so gäbe es 
nur eine Antw ort hieraus, und das sei die Mobilmachung der 
gesammten deutschen Armee. Da jedoch die Briefe nicht die 
Gegen,e'chnung eines M inisters trügen, so rathe er zunächst, an 
den Kaiser von Rußland ein Schreiben zu richten, in  welchem 
man ihn ersuche, Schriftstücke wie die vorliegenden, künftighin 
^  Unterlasten oder aber auf dem ordnungsmäßigen Wege an 
!yre Adresse zu senden. Kaiser W ilhelm , welchem vor allen 
Dingen die Aufrechterhaltung des Friedens am Herzen lag, 
reiste sofort nach Rußland und halle daselbst eine geheime 
Unterredung m it seinem kaiserlichen Neffen, deren In h a lt  jedoch 
nicht bekannt geworden ist. N u r das Ergebniß der Unterredung 
ist uns bekannt, und dies bestand darin, daß in  Zukunft der­
artige Briefe, wie die oben erwähnten, unterblieben. Bismarck 
unternahm gleichfalls in  dieser Angelegenheit eine plötzliche (?) 
Reise, und zwar begab er sich nach W ien, woselbst er m it 
stürmischem Jubel und endloser Begeisterung begrüßt wurde. 
Fürst Bismarck sagte später selbst, er sei nur ein einzig M a l 
in  seinem Leben m it einem derartigen, alles übersteigenden Jubel 
begrüßt worden wie hier in  W ien, und das sei 1871 bei der 
Rückkehr von Frankreich in  Köln a. Rh. gewesen. I n  Wien 
angelangt, begab sich Bismarck sofort zum Ministerpräsidenten 
Anvraffy, legte diesem die drei Briefe vor und wies darauf hin, 
daß der Ton  der Briefe darauf hindeute, daß Rußland ent­
weder bereit« ein Bündniß m it Frankreich geschloffen habe oder 
ein solches sehr nahe sei. G ra f Andrassy schloß sich dieser 
Ansicht an und war sofort bereit, den E n tw urf eines deutsch­
österreichischen Bündnisses zu unterzeichnen. Aus diesem E nt­
würfe ist im  Oktober 1879 der deutsch-österreichische Vertrag 
hervorgegangen."

Der Bericht ist, so bemerkt hierzu da« Berliner BiSmarck- 
blatt, die „B .  N. N ." , wie auf den ersten Blick erkennbar, 
lückenhaft und ungenau. Die „e ine" Grenzregulirung, um die 
es sich handelte, dürfte die Feststellung der Grenzen Bulgariens 
sein; die betreffenden internationalen Akte wurden am 14. 
August und 20. September unterzeichnet. Am 9. August fand 
eine Zusammenkunft zwischen Kaiser W ilhelm  und Kaiser Franz 
Josef in  Gastein statt, am 19. August verließ Fürst Bismarck 
Ktssingen, begab sich nach München und tra f am 21. August in  
Gastein ein, wo am 27. und 28. August G ra f Andrassy m it 
ihm konferirte. Am 3. September fand die bekannte Zusammen­
kunft zwischen Kaiser W ilhelm  und Kaiser Alexander in Alexan- 
drowo statt, der die Entsendung des Feldmarschalls von M an-

Aestegt.
Roman von L. I d  ele r. iU. Derelli.)

------------ —  (Nachdruck verboten.)
(20. Fortsetzung.)

Die jungen Leute kannten einander von Jugend auf. 
Heinrich Tann hatte als Gymnasiast an Alm a Poser seine 
ersten, schlechten Verse gedichtet. Dann war A lm a's Vater, der 
Geistliche des Städtchens, gestorben, und das junge Mädchen 
sah stch früh genöthigt, etwas zu erwerben. S ie  machte das 
Lehrerinnen«xamen; da sie aber das einzige K ind ihrer alternden 
M utte r war, wollte sie nicht gern unter fremde Leute gehen, 
sondern gründete in  Seltenburg eine kleine Prtvatschule, die 
bald wuchs und sich der Anerkennung erfreute. A lm a Poser war 
ein braves, tüchtiges Mädchen, das gelernt hatte, zu arbeiten, 
und nicht dem lieben G ott unnütz den Tag abstahl; sie lebte 
still und zurückgezogen bei ihrer M utte r, aber jeder Mensch im 
ganzen Städtchen bemühte sich um die Ehre, von ih r gekannt zu 
werden. >^"9 wunderschön, und ihre Stimme war, soviel
e« die bescheidenen Verhältnisse erlaubt hatten, ausgebildet 
worden; ste sang gern des Abends zum K lavier, und dann 
blieben die Vorübergehenden vor ihrer Wohnung stehen und 
horchten.

Der junge Rechtsanwalt hatte ihr niemals direkt von 
seiner Liebe gesprochen. A lm a Poser war zurückhaltend, und 
obgleich sie dem Jugendbekannte« stets höflich begegnet war, so 
hatte es doch T ann  niemals gewagt, als öffentlicher Verehrer 
dem jungen Mädchen gegenüber aufzutreten. Aber er hatte sie 
geliebt, so lange er denken konnte. Und daß der befähigte junge 
M ann, dem die ganze W elt offen stand, sich gerade in dem ent­
legenen kleinen Heimatstädtchen als Rechtsanwalt niederließ, ge­
schah nur ihretwegen. Ob auch sie sich tief im Herzen fü r ihn 
tnteresfilte? Tann hätte es brennend gern gewußt, aber ih r

teuffel nach Warschau zum Kaiser von Rußland vorausgegangen 
war. Erst am 20. September reiste Fürst Bismarck nach 
Salzburg, traf am 21. abends in  W ien ein, wo nach drei­
tägigen Verhandlungen am 24. September in Schönbrunn der 
Entw urf des deutsch-österreichischen Desenfivvertrages unter­
zeichnet wurde. D ie Unterzeichnung des Bündnisses selbst geschah 
nach der bekanntlich nicht ohne Mühe erlangten Zustimmung 
Kaiser W ilhelm s am 7. Oktober durch den Botschafter Prinzen 
Reuß in  Wien.

politische Tagesschau.
E in  Berichterstatter des „Lokal-Anz." hat in Darmstadt eine 

U n t e r r e d u n g  mi t  dem G c n e r a l a d j u t a n t e n  d e s  
Z a r e n ,  R i c h t e r ,  gehabt. Letzterer sagte, bet dem Besuch 
des russischen Kaisers in  Frankreich sei keinerlei Anspielung aus 
Revanche oder dergleichen gefallen. Dre Franzosen hätten sich 
durchaus taktvoll benommen. Das Resultat des Besuches sei 
als ein „em inent friedliches" aufzufassen. D ie französische Armee 
hätte aus ihn einen außerordentlich günstigen Eindruck gemacht. 
E r glaube nicht, daß eine nochmalige Zusammenkunft Kaiser 
W ilhelm s und des Zaren stattfinden werde.

Nach der „Deutschen Tagesztg." ist eine Verfügung des 
Justizministeriums ergangen, daß bei den S t r a f v o l l ­
s t r e c k u n g e n  nicht nur die Interessen der Arbeitnehmer, 
sondern auch der Arbeitgeber und Dienstherren möglichst gewahrt 
werden sollen, so beispielsweise durch Rücksichtnahme auf die 
Erntezeit.

D ie „ K ö l n .  Z ig . "  sagt bet Besprechung des gegen­
wärtigen Jubelsturmetz in  F r a n k r e i c h ,  daß derselbe fü r uns 
von gar keiner Bedeutung sei. E r erinnere lebhaft an den 
StegeSlaumel bei der Eröffnung des deutsch-französischen Krieges, 
in  dem sich Frankreich gefiel. M an könne sich daraushtn die 
Bemerkung erlauben, daß der Dreibund m it der bisherigen alten 
K ra ft weiter bestehe und vor dem Zweibund nicht die Flagge 
einzuziehen brauche. Wenn es zu einem Kriege zwischen dem Dreibund 
und dem Zweibund komme, so könne ersterer gewiß ohne Zagen 
in  einen solchen hineingehen. Die „K ö ln . Z tg ." zweifelt nicht 
daran, daß, wenn wirklich ein Bündnißvertrag zwischen Rußland 
und Frankreich unterzeichnet sei, er sich auf die Defensive be­
schränken müsse; denn man könne von dem russischen Kaiser 
nicht erwarten, oaß er einen Offensivvertrag unterzeichnet hätte.

D ie radikalen P a r i s e r  B lä tte r verlangen die Veröffent­
lichung des russisch-französischen Vertrages. M illerands „S oz ia lis t" 
kündigt an, die Sozialtsten würden über den russisch-französischen 
Vertrag Aufklärung verlangen, welche die Regierung nicht ver­
weigern iönne. Auf Befragen erklärte M illerand, er glaube 
nicht, daß der Kaiser von Rußland gekommen sei, um Frank­
reich bei dem Wiedererwerb von Elsaß - Lothringen zu helfen. 
Aber vielleicht sei die Verwirklichung dieses Traumes dennoch 
eine der fernliegenden unvorhergesehenen F o l g e n  dieses 
Besuche«.

E in Artikel der Pariser „Lanterne" hatte dem f r a n z ö ­
s i s c h e n  M inister Barthou vorgeworfen, daß er als ArbeilS- 
mtnister gelegentlich der Berathung der den Eisenbahnen zu ge­
währenden Garantien Finanzspekulationen unternommen habe. 
D ie „Lanterne" the ilt nunmehr m it, daß der M inister Barthou 
die Bestellung eines Ehrengerichts verlangt habe.

Benehmen gegen ihn war ein immer gleichmäßig kühl freund­
liches; sie schien ganz ihrem B eru f zu leben und wurde von 
ihren Schülerinnen förmlich vergöttert.

N un stand sie am Grabe des längst verstorbenen V a te rs ; 
sie hatte ihn schon so lange verloren, daß der herbe Schmerz 
um den Verlust im  Laufe der Jahre verschwunden w a r ; ein 
ernster, gedankenvoller Ausdruck lag auf dem schönen Gesicht, 
als sie in die sinkende Sonne hineinblickte. Noch nie war sie 
dem jungen Manne so hinreißend schön erschienen. Unwillkürlich 
machte er eine Bewegung, und Alm a blickte auf.

„G uten Abend, Herr Rcchtsanwalt," sagte sie überrascht, 
„ich sah S ie  doch soeben noch in  lustiger Gesellschaft."

Tann tra t näher.
„D ie  Gesellschaft war gar nicht nach meinem Geschmack, 

und wenn ich hoffen dürfte, hier nicht zu stören — "
Alm a lächelte.
„ Ic h  glaube es Ihnen gern, daß man sich aus die Dauer 

bei Hermann Kutzkt und J fido r Landccker nicht wohlsühlen kann. 
Wollen S ie  m it m ir heimgehen? Es möchte sonst schnell 
dunkel werden."

„D ie  feine Dame in jedem W ort, in jeder Bewegung!"  
dachte Tann, als er neben ih r Herschritt. „W ie  nur soll ich es 
anfangen, mich ih r zu nähern?"

„Haben S ie  jetzt viel P rax is? " nahm Alm a die Unter­
haltung wieder auf.

„N e in , w ir haben wenig zu thun. S ie wissen doch, daß 
ich Herrn Juk izra th  Wächter'« Assistent geworden bin und daß 
w ir ständig zusammen arbeiten?"

D ie Dame bejahte.
„D a s  ist sehr angenehm fü r S ie. D a werden S ie vie l­

leicht auch einmal sein Nachfolger."
„D e r werde ich auf jeden Fall, und meine Zukunft ist da­

durch gesichert. Aber es kommt hier so wenig v o r ! Käme doch

Sonderbar ist die Beurtheilung der P a r i s e r  F e s t t a g e  
in der e n g l i s c h e n  Presse. I n  allen Tonarten kehrt der 
Gedanke wieder, daß das zwar wohl nicht verbriefte, aber durch 
den Zarenbesuch aufs neue besiegelte enge französisch-russische 
Einvernehmen recht fatal fü r —  Deutschland wäre. Der 
„S ta n d a rd " reibt sich ordentlich in  die Hände in  dem Wahne, 
daß Deutschland iso lirt sei. A ls  die Mißerfolge der englischen 
P o litik  in  Ostasien und später in  Armenien und in  S üd­
afrika zu Tage traten, kam das W ort auf von der „glänzenden 
Iso la tio n " des Jnselreichs. Jetzt w ird  Deutschland m it einem 
gewissen M itle id  eine Vereinsamung angedichtet, die gar nicht 
besteht. W arum  denn? W ir  brauchen gar nicht zu verhehlen, 
daß der Reoanchekitzel bei den Franzosen viel zu den Ueber- 
schwänglichketten der Pariser Festtage beigetragen hat. Aber er 
bildet schon seit vielen Jahren einen wichtigen Faktor in  unser» 
politischen Berechnungen und fü r unsere Rüstung. Unm itte lbar 
gefährlich würde er erst dann werden, wenn Frankreich einen 
Bundesgenossen zur Verwirklichung der Revancheträume fände. 
Rußland ist dieser Bundesgenosse sicherlich n icht; sein Herrscher 
ist eine friedliebende N atur, es hat kein Interesse an Eisaß- 
Lothringen und überhaupt keine Interessengegensätze zu dem 
deutschen Nachbar. Das ist es, zusammengenommen m it der 
unerschütterlichen Festigkeit des Dreibundes, was uns veranlaßt, 
die Festräusche der Franzosen und ihre Sorgen darum, daß, 
wenn überhaupt ein Alltanzvertrag existirte, er zweifellos die A n­
erkennung des Frankfurter Friedens einschlösse, gelassen zu be­
obachten. England dagegen tr if f t  an allen Ecke» und Enden im  
Orient und in  Ostasien auf russische Interessengegensätze. M an 
braucht nur Egypten zu nennen, um zu erkennen, was ein enge« 
französisch-russisches Einvernehmen fü r England bedeuten kann. 
Dies nicht zu sehen, eine solche Kurzsichtigkeit möchten w ir der 
englischen P o litik  doch nicht zutrauen, und es mag nur ein vor­
übergehendes Vergnügen der englischen Presse sein, sich m it dem 
Balken im  Auge über den S p litte r anderer zu freuen.

Der „K ö ln . Z tg ." w ird aus K o n s t a n t i n o p e l  tele- 
g raph irt: D ie italienische Botschaft hat an die W orte eine in
ausdrucksvollem Tone gehaltene Note gesandt, in  welcher der 
türkischen Regierung Vorstellungen betreffend die Ermordung 
eines jungen Ita liene rs  gemacht werden, der bet den Metzeleien 
ums Leben gekommen ist. D ie Note fordert zum Schluß Be­
strafung der Schuldigen und Bezahlung einer Entschädigungs­
summe.—  I m  Krtegsm inifterium wurde heute m it dem Direktor 
des C rödit foncter in Odessa, welcher bereits 600 Kavallerie- 
pferde zu liefern hat, ei» Vertrag auf Lieferung von 2000 
Arttlleriepserden unterzeichnet.

Aus S a n t i a g o  (Chile) w ird gemeldet, der Rücktritt des 
Ftnanzministers stehe bevor, Gonzales Errazuriz würde an seine 
Stelle treten.

Deutsches Aeich.
Berlin, 13. Oktober 1896.

—  Z u r heutigen Frühstückstafel bei Ih re n  Majestäten dem 
Kaiser und der Kaiserin im Neuen P a la is  waren die Leiter 
des kaiserlich russischen M inisteriums des Auswärtigen, Geheim- 
rath Schischkin, dessen Ernennung zum M inister des Acußern 
nach der Rückkehr des Zaren nach Rußland erwartet w ird, und 
der kaiserlich russische Staatssekretär, G ra f von Pahlen, ge-

einmal ein großer, rechtschaffener Prozeß," fügte er scherzend 
hinzu, „dann könnte ich m ir Lorbeeren und Geld verdienen."

„D as wollen w ir im Interesse unserer friedlichen Gegend 
nicht hoffen!" cntgegnete Alm a lachend. „E s  würde Ihnen am 
Ende auch gar nichts nützen. Das Verbreche» in  WippmannS- 
dorf ist doch auch völlig unentdeckt geblieben!"

E in Schatten flog über das Gesicht des jungen M annes; 
er empfand die Bemerkung wie einen Vorw urf.

„D ie  Justiz steht allerdings in diesem Falle vor einem 
Räthsel!" antwortete er kurz. „ W ir  haben es aber keineswegs 
aufgegeben, den Mörder zu entdecken. M ein Freund Wächter 
meint, man müsse sich doch noch mehr m it Fräulein Gleißen in  
Verbindung setzen; sie war erwachsen, als das Verbrechen aus­
geführt wurde, und sie hat noch fast dieselben L  Ute. Wenn 
jemand eine S p u r finden könnte, so wäre sie es."

„S o  thun S ie  es doch!" erwiderte Alma und sah zur 
Seite.

Befremdet blickte der junge Herr sie a n ; der Ton , in dem 
diese wenigen Worte gesprochen wurden, klang eigenthümlich.

„Ic h  müßte es dann th u n !"  setzte er nichtsdestoweniger 
die Unterhaltung fort. „H e rr Wächter ist a lt und kränklich, und 
da man die Untersuchung ganz von neuem wieder aufnehmen 
müßte, würde sie Tage, ja, vielleicht Wochen erfordern."

„ M i t  Fräulein Gleißen zusammen?" fragte das junge 
Wäschen.

„A llerdings, sie ist dort die einzig Gebildete und hat v ie l­
leicht Beobachtungen gemacht, die einfacheren Leuten entgangen 
sind."

S o war es denn also doch wahr, was sich freilich die 
Leute längst erzählten, daß der begabte, junge Juris t die GutS- 
herrin von W ippmannsdorf heimführen w ürde ! Was er da 
sagte, war ja zweifellos nur ein Vorwand, sich ih r nähern zu 
können; sie dürfen tagelang zusammen sein, und die natürlich



lade». Gleichzeitig war der hiesige russische Botschafter beim 
Reichskanzler zur FrühstückSlafel geladen.

—  Der Kaiser hat den ihm vom Krtegerverein in W ies­
baden angebotenen Fackelzug abgelehnt, da er wünsche, daß der 
private Charakter des Besuches des Kaisecpaares in  Wiesbaden 
gewahrt bleibe.

—  Der Vorsitzende des westfälischen Bauernvereins, Fchr. 
v. Landsberg-Velen, ist zu einer Audienz beim Kaiser während 
der Anwesenheit des Monarchen bei der Einweihung der Porta  
Westfaltka am 18. Oktober befohlen worden.

—  Wie der „Z e it"  aus Darmstadt gemeldet w ird , lehnten 
die evangelische Stadtgeistlichkeit die Theilnahme an dem Empfang 
des Zarenpaares, und die evangelischen Ktrchenchöre ihre M i t ­
wirkung an der Serenade in Hinblick auf den seinerzeit erfolgten 
Uebertritt der russischen Kaiserin zum russisch-orthodoxen 
Glauben ab.

—  Ueber das Befinden des Fürsten Bismarck bringen die
„Hamb. Nachr." folgende M itth e ilu n g : „E ine  Aenderung im
Gesundheitszustände des Fürsten ist eigentlich nicht eingetreten. 
E r leidet seit 1879 an demselben Uebel der Neuralgie, ner­
vösen Gesichtsschmerzen, und es war kaum zu erwarten gewesen, 
daß diese m it den Jahren besser werden würden. D ie In te n ­
sität der Schmerzen ist wesentlich m it von der W itterung ab­
hängig und in  diesem kühlen und feuchten Jahre find sie 
besonders unbequem gewesen. D ie Schlaflosigkeit, an welcher 
der Fürst m itunter leidet, ist kein selbstständiges Uebel, sondern 
Ergebniß der genannten Schmerzen, welche hindern zu schlafen, 
so lange sie lebhaft sind. Es ist nach menschlichen Verhältnissen 
natürlich, daß m it hohem A lter auch Altersschwächen eintreten.

—  Geheimrath Professor Reuleaux ist der rothe Adlerorden 
2. Klasse m it Eichenlaub verliehen worden.

—  A ls  Nachfolger des Oberpräsidenten von Schleswig- 
Holstein, von S ie inm ann, w ird der Klosterprobst G ra f Reventlow 
genannt.

—  Geh. Rath Professor Rudolf Virchow hat sich den 
Ehrungen, die ihm heute aus Anlaß seines 75. Geburtstages 
zugedacht waren, durch eine kurze Reise entzogen. —  I n  der 
Wohnung des Professors Virchow erschienen heute anläßlich des 
75. Geburtstages desselben u. a. der Kultusm inister D r. Bosse, 
Geheimrath A llhoff und M inisterialdirektor Bartsch; bis M ittag  
waren bereits etwa 300 Depeschen eingelaufen.

—  Die „Nordd. A llg ." Z tg ." schreibt: E in  The il der 
Presse interesfirt sich fü r eine Photographie, welche der Direktor 
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes, D r. Kayser, 
Herrn D r. Peters m it Unterschrift und Widmung geschenkt hat. 
Da die Schenkung schon vor Jahren erfolgt ist, find natürlich 
die Schlußfolgerungen hinfällig, welche man unter Bezugnahme 
auf neuere Vorgänge aus der Thatsache dieser Schenkung und 
dem dabei als W idmung verwendeten Z ita t aus dem Goetheschen 
Faust hat ziehen wollen.

—  Der Vorstand der deutschen Kolonial-Ausstellung, in 
dem auch die hiesigen königlichen Museen vertreten find, hat in  
seiner letzten Sitzung einstimmig beschlossen, den Ueberfchuß, 
sowie die vorhandenen Bestände der Kolonialausstellung fü r ein 
Kolonial-Museum zu verwenden. I n  demselben sollen haupt­
sächlich der Handel, die wirthschaftliche Erschließung der Kolonien 
und der Verkehr zur Geltung gelangen.

— Gestern Abend fand eine Versammlung von Interessen­
ten, Ausstellern und Garantiefondszeichnern statt, in  der be­
schlossen wurde, an die Behörden der S tad t B e rlin  eine Re­
solution des In h a lts  zu senden, vorläufig über den Abbruch der 
Gebäude der Gewerbeausstellung noch keinen Beschluß zu fassen, 
da ein großer T he il der interesstrten Kreise beabsichtige, die 
Gewerbeausstellung in  Form einer NationalauSstellung im Jahre 
1897 weiter bestehen zu lassen. Heute findet in  derselben An­
gelegenheit eine zweite Versammlung statt.

—  E in  Verband deutscher Gastwirths-Jnnungen hat sich zu­
dem Zwecke gebildet, den Uebertritt der bestehenden Gastwirths- 
Vereine in  freie Innungen m it eigenen Schiedsgerichten, Klanken- 
und Darlehns-Kaffen möglichst zu fördern. Diesem Verbände 
find bereits verschiedene Innungen der größten deutschen Städte, 
wie B e rlin , Köln rc. beigetreten.

—  Im  M onat September betrug die Menge des im  Deut­
schen Reiche hergestellten Branntweins 57937 Hektoliter reinen 
Alkohols.

—  Im  M onat September d. Js. haben 1850 Schiffe m it 
einem Netto - Raumgehalt von 128794 Registectons den Kaiser

völlig erfolglosen Nachforschungen würden zu dem erfreuliche« 
Resultat einer Verlobung führen. Es konnte ja gar nicht anders 
sein; das Geld gab ja immer den Ausschlag, und man konnte 
es in  heutiger Ze it keinem junge« Manne verdenken, wenn er 
vor dem Gedanken, eine gänzlich vermögenslose Frau zu wählen, 
znrückschreckte. Es war nur sehr, sehr traurig , daß es auch hier 
so w a r!

A lm a Poser kannte sehr genau die jahrelange Neigung des 
Jugendfreundes zu ihr, und tief im  Herzen erwiderte sie dieselbe 
warm und treu. Aber er hatte nie zu ih r davon gesprochen, 
und so konnte auch sie ihm nicht sagen, daß sie gern warten 
wolle, bis er im  Stande sei, sich einen eigenen Herd zu 
gründen. S ie  hatte ihre ganze Jugendzeit hindurch einen 
schönen, sonnigen T raum  geträumt, wie sie seine treue Liebe 
vergelten wolle. N un war der T raum  ausgeträumt, die Sonne 
versank und kühl wurde die W elt.

E in  tiefer Schmerz erfaßte das Herz des jungen Mädchens, 
aber sie bezwäng sich. S ie  wollte ihm nicht im  Wege stehen, 
sie gewiß nicht. Freilich hatte sie ihn im  Herzen hoch gehalten. 
Daß er des leidigen Geldes wegen die Jugendliebe aufgeben 
und ein ihm selbst unangenehmes, tief unter ihm stehendes 
Mädchen wählen würde, das hatte sie nicht von ihm geglaubt 
und hätte es ihr ein anderer vorher gesagt, so würde sie diesen 
Gedanken als eine direkte Verleumdung m it Entrüstung zurück­
gewiesen haben. S o  aber —

„Ic h  wünsche Ihnen  Glück zu Ih re n  Nachforschungen, Herr 
Rechtsanwalt," sagte sie, ihre Stimme zur Festigkeit zwingend. 
„Möchte Ihnen  der E rfo lg zu theil werden, den S ie erhoffen. 
S ie  gestatten wohl, daß ich mich von Ihnen  verabschiede. H ier 
wohnt eine meiner Schülerinnen und ich habe dem Kinde noch 
etwas zu sagen!"

Dem jungen M ann stieg das B lu t ins Gesicht. Wollte 
sie nicht weiter m it ihm gehen? Diese Verabschiedung kam 
beinahe einer Beleidigung gleich.

(Fortsetzung folgt.)

W ilhelm -Kanal benutzt und an Gebühren zusammen 65 490 Mk. 
entrichtet.

—  I n  den letzten zehn Jahren hat Hamburgs Schifffahrt 
vor der Lioerpooi den Vorsprung gewonnen. 1885 belief sich 
die Liverpools auf 4 ,27 M ill.  Tons, die Hamburgs auf 3,7 
M ill.  Tons. 1895 hatte sich das B la tt gewanot. Hamburg war 
m it 6,25 M ill.  Tons zu verzeichnen und Liverpool nur m it 5,96 
M ill.  Tons.

H alle , 13. Oktober. Der antisemitische Parteitag hat sich 
gestern fü r die Bestrebungen des Bundes der Landwirthc aus­
gesprochen. Nach einer längeren Debatte über den 8 Uhr- 
Ladenschluß wurde die Frakuon ersucht, bei der Regelung der 
kaufmännischen Arbeitszeit das W ohl der kleinen Kaufleute und 
Handlungsgehilfen gleichmäßig zu berücksichtigen. Zu  P arte i­
vorsitzenden wurden Liebermann v. Sonnenberg und Zim m er­
mann wiedergewählt. Abends wurde der Parteitag geschlossen.

G otha, 13. Oktober. I n  der gestrigen Sitzung des sozial- 
demokratischen Parteitages wurden Anträge angenommen zu 
Gunsten einer planmäßigen Agitation auf dem Lande, ferner 
auf Herausgabe einer Gesindeordnung und Verbreitung eines 
EisenbahnacbeiterfiugblatteS. Be i der Diskussion über die P arte i­
presse fand ein Antrag, den Chefredakteur des „Vorw ätS " jähr­
lich zu wählen, keine Unterstützung. D r. Ouarck berichtet-über 
die gegen ihn gerichteten persönlichen Angriffe des „V o rw ä rts "  
und über die unanständige Haltung dieses B lattes und der 
übrigen Parteipresse. Frohme und der Verleger der „Neuen 
W e lt"  griffen den Redakteur dieses B lattes an, weil er die 
moderne naturalistische Richtung bevorzuge.

M ünste r, 13. Oktober. Der von 1000 Handwerkern be­
suchte 16. Westfälische Handwerkertag nahm eine Resolution an, 
in  der bezugnehmend auf den Gesetzentwurf, betr. die Handwer- 
kerorganisation, der gute W ille  der Regierung, dem Handwerk 
aufzuhelfen, anerkannt aber bedauert w ird, daß der BefähigungS- 
Nachweis darin nicht enthalten ist.

N ü rn b e rg . 13. Oktober. Das bayerische Gewerbe-Museum 
veranstaltet gegenwärtig eine Enquete, um den praktischen Werth 
der Theilnahme an unseren modernen Ausstellungen festzustellen. 
Es w ill ermessen, welche geschäftlichen Vortheile die Aussteller 
aus der Beschickung der bayerischen Landesausstellung gezogen. 
Es ist eine Umfrage ergangen, welche Beträge die Aussteller 
infolge und auf Veranlassung der Betheiligung an der Aus­
stellung umgesetzt haben, gleichviel ob innerhalb oder außerhalb 
der Ausstellung. Diese Auskünfte werden streng diskret gehalten, 
nur das Gesammtergebniß w ird publizirt.

Darm stadt, 13. Oktober. Der Z ar hat heute den russischen 
Probst in Wiesbaden, Erzpciester Prokopoyow, in  Audienz 
empsangen. Der Hausminister G raf Woronzow-Daschkow ist nach 
B e rlin  abgereist.

S tu t tg a r t ,  13. Oktober. Der „S ta a ts  - Anzeiger fü r 
Württemberg" kündigt die Konvertirung von 315 M illionen 
4prozentiger Staatsschuld in 3^/zprozentige an, wovon aber 
die Pensionsfonds nicht betroffen werden. Eine weitere Herab­
setzung des Zinsfußes soll in  den nächsten zehn Jahren nicht 
stattfinden.

W iesbaden, 13. Oktober. P rinz  Nikolaus von Nassau und 
der Bischof von Lüneburg waren gestern bei der Kaiserin Friedrich 
auf Schloß Friedrichshof bei Cronberg zur Ta fe l geladen.

Frovinzialrrachrichten.
m  Culmsee, 13. Oktober. (Zurückgabe gestohlenen Gutes.) Dem 

Kaufmann S . von hier wurde vor kurzem aus seinem Geschäftsladen 
eine Partie Gardinenstoff im Werthe von 60 Mk., der sich in einem 
Kasten befand, gestohlen. Der Bestohlene wandte sich an den O rts ­
geistlichen mit der Bitte, ihm durch Bekanntmachung auf der Kanzel zur 
Erlangung des Gestohlenen zu verhelfen. Die eindringlichen Worte des 
Geistlichen auf der Kanzel hatten auch den erhofften Erfolg. Der Dieb, 
jedenfalls von Gewissensbissen getrieben, schickte dem S . den gestohlenen 
Stoff durch die Post unberührt zurück.

Marienwerder, 13. Oktober. (Konferenz.) Auf Vorladung des 
Herrn Regierungspräsidenten waren die Vertreter der sämmtlichen im 
Regierungsbezirk Marienwerder belegenen Deichverbände gestern hierselbft 
im Sitzungssaals der königl. Regierung zu einer K o n f e r e n z  zusamme- 
getrelen, um über den vom Herrn Chef der Stombauverwaltung aus­
gearbeiteten Entw urf von Bestimmungen über die Ausführung von 
Ei s b r e c h -  u n d  E i s s p r e n g a r b e i t e n  im ganzen Laufe der preußi­
schen Wei chse l  zu verhandeln. Wenn auch die Vertreter der Deich- 
verbände den Nutzen dieser Arbeiten anerkannten, so kam es doch zu 
keinem Beschlusse, weil die Meinungen über die V e r t h e i l n  ng der auf 
die einzelnen Verbände entfallenden Kosten verschieden waren. Es 
wurde deshalb um Ausstellung eines neuen, nach den Wünschen der Ver­
treter abgeänderten Vertheilungsplanes gebeten.

Danzig, 13. Oktober. (Schwerer Unglücksfall. Mordanfälle.) Auf 
dem Hamburger Dampfer „Romulus", der zur Abfahrt in Neufahr- 
waffer fertig lag, stürzten gestern Abend plötzlich einer der Ladebäume 
herab und erschlug zwei 18 bezw. 19 Jahre alte Hamburger Jung- 
matrosen. Dem ersteren, welcher, an die Mastbäume gelehnt, die Gefahr 
bemerkend, die Hand in die Höhe gehoben hatte, wurde diese und der 
Schädel zerschmettert, so daß er sofort todt war. Der Andere, dem 
ebenfalls der Schädel eingeschlagen wurde, starb nach kurzer Zeit. —  
Gestern Abend wurde auf dem-Wege von der Oelmühle nach der Nieder- 
stadt der auf dem Heimwege von der Arbert begriffene Arbeiter Hermann 
Stolzenberg durch einen ihm mit einem Holzscheit hinterrücks versetzten 
Hieb erschlagen. Bald darauf wurde in unmittelbarer Nähe der Arbeiter 
Smentowski durch Messerstiche in den Rücken verwundet. Beide M ord­
anfälle sind anscheinend von einem und demselben Thäter verübt. Dieser 
ist bis jetzt noch nickt ermittelt. ^  ^

E lb in g , 13. Oktober. (Blutvergiftung. Tätlicher Sturz.) E in  
Unfall beim Radfahren hat zu bedauerlichen Folgen geführt. Der 
Friseur de Veer hierselbft hatte vor kurzem das Unglück- mit dem Rade 
zu stürzen und sich eine Verletzung des einen Beines zuzuziehen, de 
Veer brachte der Verwundung aber nicht die Aufmerksamkeit entgegen, 
die erforderlich war, und so kam es, daß die Wunde brandig wurde und 
Blutvergiftung hinzutrat. Herr de Veer mußte in das Diakonissenhaus 
gebracht werden, wo es die geschickte Hand des Herrn D r. Plenio ver­
suchen wird, die gänzliche Abnahme des kranken Beines zu verhindern. 
Ob dies aber möglich sein wird, dürfte fraglich sein, da die B lutver­
giftung schon sehr weit vorgeschritten ist. —  Der Rentier H. aus der 
Stadihofstraße litt seit einiger Zeit an Sckwindelanfällen. Als derselbe 
vor acht Tagen im Begriffe war, seine Wohnung zu verlassen, stürzte er 
die nach dem zweiten Stockwerk führende Treppe hinab und blieb am 
Treppenabsatz des ersten Stockes besinnungslos liegen. E r  hatte sich 
hierbei einen Schädelbruch zugezogen und ist am Sonntag Abend an 
den Folgen desselben verstorben.

Königsberg i. Pr., 14. Oktober. (Zur Anlage von Silospeichern.) 
Die Gutsbesitzer des Königsberger Kreises, darunter G raf Dohna-Wund- 
laken, von Sodern-Tropitten und Avenarrus-Groß-Leyden besuchten unter 
Führung des Landrathes Freiherrn von Hülleffem die Walzmühle. Ver­
anlassung dazu war, daß der Landrath zu einer gutachtlichen Aeußerung 
über das Bedürfniß der Anlage von Silospeichern aufgefordert war. 
Besonders interessirten die Riesenspeicker, die jetzt vor den Silos bevor­
zugt werden. Die Gutsbesitzer sprachen sich wie die Landwirthschafts­
kammer gegen die Silos aus.

Bromberg, 12. Oktober. (Stadttheater.) Die Vorstellungen in 
unserem Sladltheatsr erfreuen sich seit der Eröffnung des Theaters der 
stetigen Gunst des Publikums. Die Gesellschaft zählt sehr tüchtige schau­
spielerische Kräfte zu ihren Mitgliedern.

o Posen, 13. Oktober. (Landwirthschaftskammer.) I n  der letzten 
Sitzung des Vorstandes der Landrvirthschastskammer kür die Provinz 
Posen wurde beschlossen, bei dem Landwirthschaftsminister die Gründung 
eines preußischen Instituts für ausschließliche Forschung über Infektions­
krankheiten anzuregen. Auf Kosten der Kammer bezw. mit staatlicher 
Unterstützung sollen Versuche mit Tuberkulinimpfungen bei Rindvieh 
und mit Lorenz'scher Rothlaufimpfung bei Schweinen angestellt werden. 
Wegen der Errichtung von Getreidelagerhäusern beschloß der Vorstand, 
diese zu unterstützen, wo sich in der Provinz ein Bedürfniß dafür geltend 
mache. Befürworter wurde der Erlaß eines dauernden Einfuhrverbotes 
für sämmtliches lebende ausländische Geflügel. Der Kammer soll die 
Einführung der Entschädigungspfllcht für an Milzbrand gefallene Thiere 
empfohlen werden. Im  Anschluß an die vor einiger Zeit gegründete 
Herdbuckgesellschaft zur Verbesserung des in der Provinz Posen ge­
züchteten Holländer und Oldenburger Rindviehs wird eine Herdbuch­
gesellschaft für Simmenthaler Vieh gebildet werden. Anfang November 
soll die nächste Plenarsitzung der Landwirthschaftskammer abgehalten 
werden.

________________ (Weitere Nachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn. 14. Oktober 1896.

(O rd e n s v e r le ih u n g .)  Dem Eisenbahnieichner 1. Klaffe a .D .  
Kiesel zu Danzig ist der Kronenorden 4. Klaffe verliehen worden.

„ " I  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Rechtsanwalt und Notar Justizrath 
Palleske m  Ttegenhof ist gestorben.

Der ständige Hilfsgefangenaufseher M ilitäranw ärter Carl Lorvatz 
in Marienburg ist zum Gefangenaufseher bei dem Amtsgericht in Löbau 
ernannt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Post. )  Angestellt ist der Postprakti­
kant Rödrng aus Kiel als Postsekretär in Danzig. Ernannt sind: der 
Postkassirer W inter in Danzig zum Postinspsktor, der Postsekretär von 
Roy zum Oder Poftdireklionssekretär. Uebertragen ist dem Postsekretär 
Klückmann in DirsLau eine Ober-Postsekretärftelle daselbst. Versetzt 
sind: der Ober Postsekretär Harguth von Dirschau nach Danzig, der Post­
sekretär Kiehlmann von Bromberg nach Dt. Krone.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n . )  Der königl. 
Landrathsamtsoerwalter Hot bestätigt: den Inspektor Carl Klimmet zu 
Gut Papau als Gutsvorsteher-Stellvertreter für den Gutsbezirk Gut 
Papau und die Besitzer Rudolf Lau und Friedrich Zählte zu Stanis- 
lawken als Schöffen für diese Gemeinde.

—  ( Z u r  S t a d t v e r o r d n e t e n - W a h l )  sind den Wählern 
heute die Einladungen zugestellt worden.

—  ( U m w a n d l u n g  d e r  Z a h l m e i s t e r s t e l l e n . )  Zu der
Notiz der „Deutsch. Tagesztg.", betreffend: 1. die Umwandlung der 
Zahlmeifterstellen bei den Truppen in Rendantenstellen und deren Be­
setzung mit Offizieren, sowie 2. die Ernennung der jetzigen Zahlmeister 
und Aspiranten zu Kaffensekretären, jedoch ohne Offizierrang. erhalten 
wir folgende Zuschrift, der w ir zur Verhütung der Entstehung falscher 
Ansichten über die Stellung der Zahlmeister gerne Raum geben. „Zu 1. 
Gegen die Besetzung dieser Stellen mit aktiven Linienoffizieren spricht 
das folgende: Schon in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts wurden 
die Kassen- und Oekonomiegeschäste der Truppen durch aktive Offiziere 
unter dem Namen „Rechnungsführer" wahrgenommen. Die Ergänzung 
der RechnungSführer aus den Offizieren stieß indeß sehr bald auf 
Schwierigkeiten, weil sich immer weniger die nöthige Zahl geeigneter 
Offiziere fand, welche zur Uebernahme eines solchen Postens geneigt 
waren. Eine zwangsweise Kommandtrung dazu war zwar vorgesehen, 
wurde jedoch aus naheliegenden Gründen nicht zur Ausführung gebracht. 
Es blieb deshalb nichts anderes übrig, als geeignete Unteroffiziere mit 
den Geschäften zu beauftragen, und dieS wurde im Laufe der Zeit so 
zur Regel, daß junge Leute in der Absicht, die Laufbahn eines Rechnungs­
führers zu ergreifen, in den Dienst traten. Diese Rechnungsführer er­
hielten Gehalt und Servis eines Sekondlieutenants nebst einer Zulage 
von monatlich 10 Thlrn., und den älteren gab man auch den Charakter 
und die Uniform eines Offiziers mit einigen besonderen Abzeichen. Es 
war somit in Wirklichkeit eine neue Kategorie von Kafsenbeamlen ent­
standen, welche sich von anderen Kaffenbeamten dadurch unterschieden, 
daß sie keine Kaution zu bestellen hatten, daß aber auch ihre Laufbahn 
Mit dem Erreichen derselben abschloß und keine Verbesserung ihrer Lage 
zuließ. Dies führte im Jahre 1854 dahin, die Rechnungsführer auch 
äußerlich zu Milrtärbeamten zu machen, wobei sie den Titel „Zahlmeister" 
erhielten. —  Da in den künftigen Rendantenstellen nur Rang und E in ­
kommen eines Hauptmanns zu erreichen wäre, so werden sich auch jetzt 
keine geeigneten aktiven Offiziere finden, welche zur Uebernahme eines 
solchen Postens geneigt sind, da ihnen, wenn sie Neigung zum Beamten- 
ftande haben, die viel günstigere Laufbahn der höheren Intendantur- 
beamten offen steht. Gegen die Besetzung dieser Stellen mit inaktiven 
Offizieren spricht einmal der Umstand, daß von den Rendamen, welche 
die Truppen auch ins Feld zu begleiten haben, volle Felddienstfähigkeit 
gefordert werden muß; andererseits wird sich auch unter ihnen, da sie 
nur bis zum Hauptmann ausrücken könnten, nicht die nöthige Zahl 
geeigneter Personen zur Uebernahme eines solchen Amtes bereit finden. 
Hiernach würde immer auf Verwendung der Zahlmeister in den Ren- 
dantenftellen gerücksichtigt werden müssen, schon wegen ihrer in lang­
jähriger Thätigkeit erworbenen und auch nur durch langjährige ununter­
brochene Thätigkeit in diesem Amte zu erwerbenden Dienstkenntnifse; 
aber hoffentlich verbleibt ihnen auch dann der gut deutsche Titel „Zahl­
meister." —  Zu. 2. Wenn die jetzigen Zahlmeister und Aspiranten auch 
Kafsensekretäre werden sollten, so ist der Zusatz: „jedoch ohne Offizier­
rang" ganz unmöglich, er wäre nur möglich, wenn sie Zioilbeamte der 
M ilitärverw altung würden, wie die Beamten der Garnisonverwaltung, 
Lazarethe und Proviantämter, denen kein militärischer Rang beigelegt 
ist. Die Kafsensekretäre müßten aber als Verwaltungsorgane der Truppen 
denselben überallhin folgen; sie müßten daher M ilitä rb e a m te  im 
engsten Sinne sein. Die Klafseneintheilung der Militärbeamten des 
Reichsheeres —  allerhöchste Verordnung vom 29. Ju n i 1880 —  unter­
scheidet: Obere Militärbeamte (im Offizierrange) und untere M ilitä r-
beamte (im Range der Mannschaften vom Feldwebel abwärts). Zu  den 
oberen Militärbeamten gehören u. a.: die Festungsoberbauwarte und 
Feftungsbauwarte, die Zahlmeister, dre Korps- und Oberroßärzte und 
Roßärzte, die Militärgerichtsaktuarien, die Jntendantursekretäre und 
Sekretariatsasfiftenten. Zu den unteren Militärbeamlen gehören u. a.: 
die Büchsenmacher, Waffenmeister und Sattler bei den Truppen, die 
Militärküster. Daß hiernach die Kafsensekretäre zu den oberen M ilitä r-  
beamten (im Offizierrange) zu zählen sein würden, ist wohl klar. Auch 
könnte den Kaffensekretären, welche Zahlmeister waren, der Offizierrang 
garnickt aberkannt werden, denn selbst bei Dienstvergehen, welche eine 
Strafversetzung nach sich ziehen, muß den Betreffenden nach Z 75 des 
Gesetzes, betreffend die Rechtsverhältnisse der Reichsbeamten, vom 
31. M ärz 1873, der bisherige Rang belassen bleiben. Wenn dagegen 
den Aspiranten, welche jetzt zu den Mannschaften mit Feldwebelrang 
gehören, in der künftigen Stellung der Offizierrang noch nicht beigelegt 
werden sollte, so könnten sie zwar mit der Wahrnehmung der Geschäfte 
eines Kassensekretärs beauftragt werden, es könnte ihnen aber noch nicht 
der Titel eines solchen verliehen werden. —  Die Richtigkeit der M itthei­
lung der „Dtsch. Tagesztg. ist schon deshalb zweifelhaft, als man höheren 
Orts stets bestrebt gewesen ist, die Stellung der Zahlmeister zu heben, 
was u. a. aus der ihnen vor einigen Jahren durch Einführung der 
Kassenverwalrung gewährten größeren Sslbstständigkeit hervorgeht. 
Vielleicht beabsichtigt man aber, die Stellung der Zahlmeister wegen 
ihres engen Zusammenhanges mir der Truppe in gleicher Weise zu 
regeln, wie die der Zeugoffiziere und sie zu Verwaltungsosfizieren zu 
machen. Dann würde die Stellung der Aspiranten, auS denen sich, 
wie jetzt die Zahlmeister, dann auch die Verwaltungsosfiziere ergänzen 
würden, vielleicht eine ähnliche werden, wie die der Zeugfeldwebel".

I m  Anschluß an die Notiz der „Deutsch. Tagesztg." wird einem 
Provinzialblatte aus Berlin noch geschrieben, daß im Kriegsministerium 
Erwägungen über eine von dem bisherigen Verhältniß abweichende Rege­
lung des Zahlmeisterstandes gepflogen werden. Wie verlautet, geht man 
mit dem Plan um, besondere Rangstufen zu schaffen, wie Oberzahlmeister, 
Zahlmeister und Unterzahlmeister. Auf die Stellen der ersten Rangklafse 
werden dann wahrscheinlich nur Offiziere mit dem Meisteinkommen der 
Hauptleute erster Klaffe Anspruch haben.

—  ( D i e  B ä c k e r m e i s t e r )  wehren sich bekanntlich mit Hand und 
Fuß gegen den durch Verordnung des Bundesraths eingeführten 
Maximalarbeitstag, ja sie bezweifelten sogar die Befugniß des Bundes­
raths zum Erlaß der Verordnung überhaupt und beschlossen daher, eine 
gerichtliche Entscheidung herbeizuführen, weshalb sich der Bäckermeister 
König in Berlin wegen Zuwiderhandlung gegen die Verordnung an-



Zeigte und mit einem S tra fm anda t belegen ließ. gegen das er gericht­
liche Entscheidung beantragte. D as B erliner Schöffengericht hat H errn 
König zu einer Geldstrafe von 10 M ark verurtheilr, die bundesräthlicke 
V erordnung also für rechtsgiltig erklärt. Die Begründung des Urtheils 
besagt: Positive Bestimmungen über daS P rüfungsrecht der Gerichte 
gegenüber V erordnungen des B undesraths gebe es nicht. W enn m an 
aber erwäge, wie die hier fragliche B undesratbsverordnung zu S tande 
gekommen sei, daß eine besondere Untersuchungskommission lange viel­
seitige und schw erige Erm ittelungen angestellt habe, die dem B undesrath  
Zur Unterlage für die V erordnung gedient hätten, wenn m an ferner 
erwäge, daß Untersuchungen, wie die über das Vorhandensein der B e­
dingungen, unter denen der B undesrath  durch 120 s der Gewerbe­
ordnung zum E rlaß  einer M axim alarbeitSordnung ermächtigt sei, n u r  
lM weitesten Rahmen der Diskussion angestellt werden könnten, so sei 
nicht anzunehmen, daß der Gssetzgeber bei E rlaß  des P aragraphen  120 e 
der Gewerbeordnung, w enn er den B undesrath  zu der P rü fu n g  er­
mächtigt habe, ob in einzelnen Gewerben die A rbeitsdauer eine über­
mäßige sei, und ob die Gesundheit durch das Uebermaß gefährdet werde, 
dem Richter das Recht und die Pflicht zur N achprüfung übertragen 
wollte. E s komme hinzu, daß in dieser wie ähnlichen Bestimmungen 
der Gewerbeordnung, die eine nähere R egulirung  der A rbeitsverhält- 
uiffe behördlichen A nordnungen überlasten, doch offenbar vom Gesetzgeber 
der Anlaß dieser A nordnungen dem eigenen besten Ermessen der be­
treffenden Behörde anheimgestellt sei. A us diesen G ründen halte das 
Gericht die B undesrathSverordnung für rechtSgiltig. Wegen Ueber- 
tretung derselben sei der Angeklagte zu bestrafen. M it Rücksicht darauf, 
daß der Angeklagte als V ertreter seiner Berufsgenoffen bestehe, sei aus 
eine Geldstrafe von n u r  10 M ark erkannt worden. K. hat gegen diese- 
Urtheil B erufung eingelegt.

— ( D e r  R u d e r v e r e i n )  hält am nächsten S o n n tag  sein dies­
jähriges A brudern ab. Am Abend vorher findet im großen A rtushof­
saale eine A bendunterhaltung m it Theateraufführung und Tanz statt. 
Am H aupttage wird nachmittags 3 Uhr ein in ternes R ennen abgehalten, 
bestehend in vier R ennen, die zwischen den B ojen und dem Bootshause 
stattfinden werden. Z u  dem Feste w ird auch der Ruderverein „F rith - 
jof" aus Bromberg erwartet.

— ( B u r m e f t e r -  K o n z e r t . )  D as gestern Abend im Artushof* 
saale stattgefundene Konzert des Violinvirtuosen Willy Burmefter hat 
die E rw artungen  der Besucher weit übertroffm . M an  fand den v o rau s­
gegangenen R uf Burmesters, der P aganm i der Gegenwart zu sein, 
vollauf bestätigt, in der That ist Burmester ein Künstler, der sich mit den 
größten der lebenden Geiger, dem Geigenkönig Wilhelms sowie dem 
U ngar T w adar Nacköz und dem S p an ie r S arasa te, die alle drei hier 
bekannt sind, messen kann, die beiden letzten überragt er sogar noch. 
Der Name Burmester, der im nördlichen Westen Norddeutschlands ebenso 
häufig ist wie bei unS im Osten der Name WisniewSkl oder Kalinowski, 
w ar unserem Musikpublikum noch unbekannt und mag für Viele nickt 
nach etwas Besonderem geklungen haben, anders ist es kaum zu verstehen, 
daß der Artushofsaal gestern recht große Lücken auswies. Diejenigen 
Musikfreunde aber, welche das Konzert besuchten, werden dem Veranstalter 
desselben, H errn W alter Lambeck Dank wissen, denn das Konzert w ar 
ein Hochgenuß, wie er in seiner A rt schöner kaum gedacht werden kann. 
Manche unserer Musikfreunde werden deswegen nachträglich bedauern, 
daß sie d as Konzert versäum ten; sie mögen sich in Zukunft an die E r ­
fahrung halten, daß bei den Künstlerkonzerten, welche Herr W . Lambeck 
n u n  schon seit langen Ja h re n  hier a rran g ir t, die Reklame nie miß­
bräuchlich angewandt worden ist. Wie der Name Burmesters ein 
Dutzendname ist, so haftet auch der ganzen Erscheinung des noch in 
jugendlichem Alter stehenden Virtuosen nichts Ungewöhnliches an, und 
im Einklang damit steht das Auftreten Burmesters, der sich natürlich, 
schlickt und bescheiden giebt. Burmester verfügt nicht n u r  über das ganze 
technische Rüstzeug des modernen V irtuosenthum s, sondern versteht auch 
feinsinnig zu interpretiren und mit warmem Ausdruck zu spielen. Den 
größten Zauber übte sein S p iel in der Faust-Fantasie von W iniawski 
m it ihren herrlichen Melodien und in dem stimmungsvollen Adagio von 
S poh r auS. An größeren Sachen trug er noch vor d ie  S onate  G-moll 
N r. 3 von Schubert und die S onate  in  E-dur von Bach, erstere mit 
Klavier. D as nach P agan in i gearbeitete „Nel eor piu von mi ssuto" 
ist ein reines Virtuosenftückchen. D as Spiel des begnadeten Künstlers, 
das sich namentlich durch bestrickendsten Wohlklang des Geigentons a u s ­
zeichnet, versetzte die Zuhörer in  wahren E nthusiasm us. Beifallsstürme 
von einer Stärke, wie sie selbst bei Künstlerkonzerten selten find, brachen 
nach jeder Piece loS und nach der letzten Num m er nahm en die H ervor­
rufe kein Ende, sodaß Herr Burmester eine Zugabe seinem Program m  
zufügen mußte. W enn H err Burmester wiederkommt, wird er sicher ein 
zahlreichere- Publikum hier finden. — I n  dem Konzert wirkte noch der 
P ian ist Erneft Hutcheson mit, ebenfalls noch ein recht junger H err von 
brünettem  Exterieur, während Burmefter blond ist. Herr Hutcheson ist 
ein so vorzüglicher Klaviervirtuose, daß er neben Burmester volle A uf­
merksamkeit fand; von seinen N um m ern w urden namentlich der Liebes- 
traum  von LiSzt und die OampansUg. von Paganini-L iszt sehr beifällig 
aufgenommen.

— ( S c h ü t z e n b a u s t h e a t e r . )  Die N ovität „D er M ilitä rstaat" , 
Lustspiel von M oser-Trotha wird morgen, Donnerstag, wiederholt.

— ( S y m p h o n i e - K o n z e r t e )  veranstaltet auch die Kapelle des 
Infanterie-R egim ents von der M arwitz in  dieser W intersaison wieder.

— ( H a t  d i e  P r e s s e  e in  R ech t,)  an  öffentlichen M ißständen 
Kritik zu üben? Diese vielventilirte F rage ist jüngst vom S te ttin e r  
Landgericht in  einer V erhandlung gegen den verantwortlichen Redakteur 
des „Volksboten" in sehr erfreulichem S in n e  entschieden worden. D as 
B la tt hatte über Mißbrauch des Züchtigungsrechts an  einer Schule 
berichtet, w orauf S tra san irag  von der vorgesetzten Behörde des Rektors 
gestellt wurde. Dieses S trafverfahren  jst jetzt eingestellt worden. D as 
obengenannte Landgericht hat in  der Begründung des Beschlusses a u s ­
gesprochen: Dem Angeschuldigten als Redakteur muß das Recht zu­
gesprochen werden, Mißstände der Schulverw altung seines W ohnortes 
Zur Sprache zu bringen. S eh r häufig ist dies bei der Ängstlichkeit 
des Publikum s, direkt m it Beschwerden den V erw altungsbehörden 
gegenüberzutreten, d e r e i n z i g e W e g ,  um  w ünschensw erte Abhilfe 
ZU schaffen.

. . ( E i n t r e f f e n  d e r  R e k r u t e n . )  I m  Laufe des gestrigen 
und heutigen Tages find die für die Truppentheile der hiesigen G arnison 
befnmmien Rekruten au s  den verschiedensten Gegenden des Reiches hier 
eingetroffen Gegen V4I 2 Uhr m ittags trafen die Rekruten für die 
hiesige Artillerie ein. Beim E inlaufen des ZugeS auf dem hiesigen 
Hauptbahnhofe m tonirte die dort aufgestellte Musikkapelle des F uß- 
A rt'llerie-Regimenis N r. 11 den Preußenmarsch. Nachdem sich die 
Rekruten ,n  weih und Glied form irt, wurde un ter der Marschmusik der 

m a ^  ^  Abtheilungen nach den Bertheilungs-
— ( S t e c k b r i e f )  Der Sckarwerker F ranz B alina  au s  Russisch- 

Pol.'N gebürtig, fett 2 oder 3 Ja h re n  in P reußen aufhaltsam, wird 
wegen schweren Flevstahls von der königlichen S taatsanw altschaft zu Thorn steckbrieflich verfolgt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 5
Personen genommen. ,

— ( V o n  d e r  ick se i.)  S e it vergangener Woche fällt das 
Wasser anhaltend; heutiger Wasserftand m ittags 0,60 M eter über Null. 
A us dem oberen S trom lau f und / u s  säm tlich en  russischen Zuflüssen 
w ird neuer Wachs gem-ldet sodaß auch >m unteren  S tro m lau f wieder 
Wachswasser für die nächste Zeit zu erw arten steht Der anhaltend 
günstige Wasserstand in  diesem Ja h re  kommt besonders der Holzflößerei 
zu sta tten ; in dem russischen Hauptstrome unterhalb Warschau und in 
'dem Ausflusse des B ug schwimmen ,u r  Zeit n«?ch ü^ '1 0 9  Traften" 
das ist eine so große Zahl, w.e sie um  d.ese Zeit wohl in  früheren 
J a h re n  nickt ^ h r u n . E g s g e w e s e n  D.eses Holz kommt fast 
ausschließlich aus dem in n e r n  R u ß lan d s , es sind darun te r Hölzer, die 
fast 2 Ja h re  zur Flößerei bis zur preußischen Grenze gebrauchen dies­
m al aber in einem Ja h re  ihr Ziel erreichen, da m  allen Zuflüssen zur 
Weichsel in  diesem Ja h re  m it n u r  kurzer Unterbrechung günstiger Wasser­
stand gewesen ist. Die Gesammtzufuhren sind infolge dessen größer als 
in  den B orjah ren ; der M arkt ist hier anhaltend fest.

W indrichtung O . frisch, Lufttem peratur 13 G rad R eaum ur. E in ­
getroffen ist der Dampfer „B rom berg" mit Zichorien, verschiedenen 
Kunftkaffees, S tärke. Petroleum , Scklemmkreide, Seife, S oda, Heringen, 
G sräthen und M aterialien  für das P ionier-B ataillon  N r. 2, als B oo ts­
haken, Anker, Roedelbalken, P ap ie r und Eisentheilen für Maschinen be­
laden und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig resp. 
Brom berg. Abgefahren der Dampfer „Falke" nach Danzig.

Podgorz, 13. Oktober. (Verschiedenes.) Die provisorische V er­
w altung der erledigten 2. Lehrerstelle in Stewken ist dem Schulamts- 
kandidaten B lum  aus P niew itten  bei Kornatowo von der königlichen 
Regierung zu M arienw erder übertragen worden. — Die diesjährige 
Herbstkontrolversammlung findet hierseldst am 6. November vorm ittags 
9 Uhr statt. — E in  Kürbis im G arten  des Besitzers Sreckler hat das 
ungewöhnliche Gewicht von 110 P fund .

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage.)

Mannigfaltiges.
( S t u r m  a u f  d i e  D ü p p e l e r  S c h a n z e n . )  Einige 

hübsche Episoden über den Düppeler Ausflug der P löner Ka­
detten werden von der „Sonderburger Ztg." nachträglich noch 
m itgetheilt: Nach dem zwei M eilen weiten Marsch von Graven- 
stein erhielt jeder Kadett ein Düppel-Brot und ein G las Bier. 
D er Wirth überreichte dem Kronprinzen ein Seidel, das mit dem 
Düppel-Denkmal geschmückt ist. „B itte, ein Messer und B rot!"  
sagte der Kronprinz zum W irth, und schnitt selbst ein drei Finger 
dickes Stück ab. Endlich war der Hunger gestillt. Nun wurden 
Postkarten an die Lieben in der Heimat geschrieben. Der Kron­
prinz ließ sich von seinem Gouverneur, Generalmajor v. Deines, 
Geld geben, um Postkarten zu kaufen. Der Prinz profitirte da­
bei 5 P sg ., indem er eine gewöhnliche statt einer bunten Post­
karte kaufte. „Nun habe ich 5 P sg. verdient!" meinte der 
Prinz. „Prinz Wilhelm," rief der Gouverneur, „woher haben 
S ie  das Geld?" Stram m  und militärisch antwortete der Kron­
prinz: „D as habe ich ehrlich verdient, Herr G en era l!" D arauf
ging es mit Hurrah auf die Düppeler Schanzen, von dort 
querfeldein nach dem Denkmal, der Kronprinz voran. Eine große 
Dornhecke hinderte das weitereVordringen. „Wer ein echter Preuße ist, 
der folge mir," rief Prinz W ilhelm, und durch ging es. Bei 
dem Vorbeimarsch an der historischen Düppeler M ühle, von wo 
aus Prinz Friedrich Karl den S turm  auf die von den Dänen 
vertheidigten Schanzen leitete, wandte sich der Kronprinz plötzlich 
an die an der Spitze marschirende Kapelle der Sonderburger Füsi­
liere vom Regiment „Königin" und sagte: „Bitte M usik: Zch
bin ein Preuße!" D ie Musik intonirte angesichts der berühm­
ten Mühle den Preußenmarsch.

( D e r  g r ö ß t e  S o l d a t  d e r  d e u t s c h e n  A r m e e )  
dürfte zur Zeit neben dem frühere« Hauptmann und Kompagnie­
chef der L-ibkompagnie 1. Garde-Regiments z. F., jetzige« Major 
von Plüskow ein Rekrut sein, der als Freiwilliger beim Regiment 
der Gardes du Korps eingetreten ist und die Größe von 2 
Meter 3 Zentimeter hat.

( D e r  l e t z t e  A u s s t e l l u n g s s o n n t a g )  in Berlin  
ist total verregnet. Trotzdem herrschte ei» kolossaler Verkehr. 
Nur das längere Verweilen am Abend war gründlich ver­
dorben.

( E i n e  K o n t r o l e )  der Marken für Jnoaliditäts- und 
Altersversicherung hat ergebe», daß in Erlangen über 1 9 6 0 0  
Marken nicht eingeklebt waren. Es sind sehr zahlreiche S tra f­
mandate ergangen.

( A u s  d e m  L e b e n  e i n e r G r o ß s t a d t . )  Vor einigen 
Monaten lernte die Tochter eines Postbeamten aus der Schwedter- 
straße in Berlin durch Vermittelung eines Heirathsbureaus einen 
jungen M ann namens W . kennen. Dieser, ein gelernter Optiker, 
hatte anscheinend ein intelligentes, nettes Wesen, und da er seine 
Verhältnisse in ein äußerst günstiges Licht stellte, so wurde der 
Verkehr mit ihm geduldet. Nicht lange währte es, da wurde im 
Hause des jungen Mädchens die Verlobung, und vor etwa vier­
zehn Tagen die Hochzeit gefeiert. D er junge Ehemann hatte sich 
von dem nicht unbedeutenden Gelde seiner Frau in der P a u l­
straße ein Geschäft mit optischen Artikeln eingerichtet. Schon 
am ersten Tage nach der Hochzeit liefen bei dem Schwiegervater 
mehrere von seinem Schwiegersöhne ausgestellte Wechsel ein, die 
er ohne vorherige Rücksprache auch einlöste. A ls aber Wechsel 
auf Wechsel präsentirt wurde, da zog Herr S t .  seine hilfbereite 
Hand zurück. W ie sich jetzt herausstellte, waren fast sämmtliche 
Wechsel, die stets auf bedeutende Sum m en lauteten, fingirt. 
Durch diese saubere Machination des Herrn Schwiegersohnes 
wurde Herr S t .  fast um die ganzen Ersparnisse geprellt. A ls  
nun W . merkte, daß ihm seine Gaunereien nicht mehr glückten, 
behandelte er seine Frau in der gröblichsten Art und Weise. 
D am it aber nicht genug. Vor einigen Tagen sandte er seine 
Frau mit dem Bemerken, Geldbeträge abzuheben, nach einer 
entfernt liegenden Krankenkasse. Kaum hatte die junge Frau  
das Haus verlassen, so fuhren drei Möbelwagen vor, und in 
aller Eile wurde die mehrere tausend Mark Werth ausmachende 
Wirthschaft sammt der Ladeneinrichtung aufgeladen, und die 
Käufer fuhren von dannen. A ls die Frau zurückkehrte, fand sie 
nur die kahlen Wände vor. D er Ehemann hat sich nach Holland 
gewandt, um dort den aus dem M obiliar seiner Frau erstandenen 
Erlös durchzubringen. Von den Gläubigern ist jetzt gegen den 
Flüchtling Strasanirag gestellt worden.

( W e g e n  s e c h s  M a r k  z w e i h u n d e r t  M a r k  G e ­
r t  ch i s  k o st e n.) Der Bauer Cieply aus Dzietzkowitz, Kreis 
P leß , war bei der HageloerficherungS-Grsellschaft „Germania" 
versichert und hatte eine Nachschußprämte von sechs Mark zu 
zahlen. Er ließ es euf die Klage ankommen und hat nun den 
Prozeß endgilttg verloren. D ie Kosten betragen die Sum m e  
von 200  Mark.

( E i n  m o d e r n e r  D e m o s t h e n e s . )  Einen geistreichen 
Trinkspruch brachte ein biederer Landbürgermeister im hintersten 
Odenwald auf den Großheczog von Baden aus. Bet einer 
Festlichkeit war er lange nicht dazu zu bringen, die unum­
gänglich nöthige Rede zu halten, weil ihm nichts Paffendes 
einfiel. Endlich hatte einer der Nebensitzenden einen Gedanken. 
Der Herr Bürgermeister, meint er, möge daran erinnern, daß 
die diesjährige Ernte gut ausgefallen, daß Baden ein gesegnetes 
Land sei und das badische Volk diese Zustände dem Groß­
herzog verdanke. Gesagt, gethan. Der Herr Bürgermeister 
erhob sich: „Meine Herren, die Gerste ist dieses Jahr gut
gerathen. (B ravo!) Jaw ohl, meine Herren, die Gerste ist sehr 
gut gerathen. (Erneutes Bravo und Heiterkeit, Verlegenheits­
pause.) Auch die Kartoffeln find sehr gut gerathen. (Stümisches 
B r a v o !) Und well die Kartoffeln so gut gerathen sind, so 
fordere ich S ie  auf, mit mir einzustimmen in den R uf: S e .
köntgl. Hoheit der Großherzog lebe hoch!"

( L i e b e s d r a m a . )  Die zusammmengebundenen Leichname 
eines verheiratheten Monteurs und einer unbekannten Frau 
wurden bei Friedrichshafen im Bodensee gefunden. Ein Liebes­
drama hat damit sein Ende gefunden.

( Z u s a m m e n g e s t o ß e n )  find i m S u e z  - Kanal die 
D am pser „Alexander" und „Eden". „Alexander" sank. V on  
der Besatzung wurden drei M an n  gerettet, zehn ertranken.

( E in  n e u e r  P l a n e t )  ist, wie die „N at.-Z tg." berichtet, auf 
der B erliner U ran ia-S ternw arte  von dem Astronomen derselben, H errn 
Gustav W itt auf photographischem Wege in der Nacht vom 9. Oktober 
entdeckt worden. D er neue M itbürger des Planetensystems ist recht 
klein, 11,5 Größe, dock gehört er keineswegs zu den unbedeutendsten 
jener G ruppe zwischen M a rs  und Ju p ite r . E r  befand sich in  der E n t­
deckungsnacht m  der Nähe zweier längst bekannter kleiner P laneten . 
I n  der Nacht zum 11. konnte die Entdeckung durch wiederholte Beobach­
tungen bestätigt werden. Der neue Weltkörper w ird zunächst m it Or. 
bezeichnet, bis seine B ahn  berechnet jein wird, um dann von dem E n t­
decker seinen definitiven Namen zu erhalten.

( G u t e n b e r g f e i e r  i n  M a i n z . )  D er Oberbürgermeister von 
M ainz, der Vaterstadt des E rfinders der Buchdruckerkunft, wird im 
November die B ildung eines in ternationalen Komitees für die Feier von 
Jo h a n n  G utenbergs fünfhundertjährigem  G eburtstag in die Wege leiten. 
M an  hofft nock vor Jahresabschluß den P la n  zu der Feier, die im 
Ja h re  1900 vor sich gehen soll, zu entwerfen. Z u  dem Fest werden die 
V ertreter aller K ulturstaaten eingeladen werden.

( G r o ß e  U n t e r s c h l a g u n g . )  Der frühere Expedient deS 
„Hamb. Frem denbl." in Hamburg, N am ens M eyer, hat sich nach U nter­
schlagungen in Höhe von über 150600 M ark erschossen.

Ariefkasten.
Abonnent W ., Mocker. Z u r Einkommensteuer dürften S ie  nach 

den ortsüblichen Lohnsätzen für M au re r nicht herangezogen werden 
können, ob zur Kommunalfteuer, hängt von dem lokalen S teuerm odus 
ab. I n  einzelnen O rten wird bis zu 300 M ark Einkommen herab 
Kommunalfteuer erhoben.

Neueste Nachrichten.
B er lin , 14. Oktober. Der Leiter des russischen Ministeriums 

des Auswärtigen Schischkin ist gestern Abend nach Petersburg 
abgereist.

Darmstadt, 13. Oktober. D as russische Kaiserpaar, das 
großherzogliche P aar sowie die übrigen Fürstlichkeilen unternahmen 
heute in drei offenen Wagen eine Spazierfahrt nach Jungen­
heim, wo die Herrschaften bei der Prinzessin Vlktoria auf Heili­
genberg den Thee einnahmen. Die Rückkehr erfolgte gegen Abend.

R om , 13. Oktober. Der Papst empfing heute die Erz­
bischöfe von München und Bamberg.

P a r is ,  13. Oktober. Präsident Faure empfing heute Nach­
mittag Lm Elys6e den Besuch des Königs von Griechenland; der 
Besuch dauerte eine halbe Stunde. Kurz darauf erwiderte der 
Präsident den Besuch.

S o f ia , 13. Oktober. Heute begann in erster Instanz der 
Prozeß wegen Ermordung StambulowS. Der Anklagest stellt 
fest, daß die Ermordung durch Sawreff gen. Halin, Zwetanow  
gen. T aliu  und Boni-Georgiew mit Hilfe des Kutschers Azoff 
vollführt worden sei. Von 170 Zeugen fehlen 31. Der Ge­
richtshof beschoß auf Antrag des S taatsanw alts, den Prozeß zu 
vertagen und widerspenstige Zeugen event, gewaltsam vorführen 
zu lassen.

Tanger, 13. Oktober. Der frühere Vezier Djamai, der 
sich wegen einer Verschwörung zu Gunsten Muley Mohameds 
in Tetuan im Gefängniß befindet, wurde todt in seiner Zelle 
aufgefunden. Seine blutbefleckten Kleider deuten auf einen ge­
waltsamen Tod hin.
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Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 1 7 - 4 0 217—35
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 1 6 - 3 5 2 1 6 - 2 0
Preußische 3 «/« K o n s o ls ................................ 9 8 - 5 0 9 8 - 6 0
Preußische 3 '/ ,  Vo K o n s o l s ............................ 1 0 3 - 7 0 1 0 3 -9 0
Preußische 4 "/<> K o n s o l s ................................ 1 0 3 - 6 0 1 0 3 - 9 0
Deutsche Reich-anleihe 30/g . ....................... 9 8 - 98— 10
Deutsche Reich-anleihe 3 ' / , " / » ....................... 1 0 3 -5 0 1 0 3 -7 5
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  " / o ....................... 6 6 - 8 0 6 7 -
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. — 66—
We^ireußische Pfandbriefe 3 o y .................. 9 1 - 5 0 9 4 - 5 0
Thorner Stadtanleihe 3 V , V o .......................
Diskonto K o m m an d it-A rn y e ile ....................... 2 0 6 - 2 5 2 0 1 - 9 0
Oesterreichische B a n k n o t e n ........................... 1 6 9 -9 5 1 6 9 -9 0

W e i z e n  g e l b e r :  O ktober..................................... 163— 50 1 6 2 -2 5
D e z e m b e r ...................................................... 1 6 3 - 1 6 1 - 2 5
loko m  N ew rrork .............................................. 79V. 7 8 '/ .

R o g g e n :  lo k o ....................................................... 1 2 6 - 125—
O k to b e r ........................................................... 1 2 5 -7 5 1 2 5 -
N o v e m b e r ....................................................... 1 2 6 -2 5 1 2 5 -5 0
D e z e m b e r ....................................................... 1 2 6 -7 5 1 2 6 -

H a f e r :  O k t o b e r .................................................. 1 3 0 -5 0 1 2 9 -5 0
D e z e m b e r ...................................................... 1 3 0 - 1 2 8 -5 0

R ü b ö l :  O k to b e r .................................................. 5 5 - 2 0 5 5 - 3 0
D e z e m b e r ....................................................... 5 4 - 6 0 5 4 - 8 0

S p i r i t u s : .................................... : . . . .
50er l o k o ................................ S  . . . . — 56—30
70er l o k o ....................................................... 3 6 - 9 0 3 6 - 7 0
70er O k to b e r .................................................. 40—80 4 0 - 7 0
70er D e z e m b e r ............................................. 4 0 - 9 0 4 0 - 8 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5V, pCt. resp. 6 pCt.

H o l z e i n g a n g  a u f  d e r  W e i c h s e l  b e i  S c h i l l n o  
am 13. Oktober.

Eingegangen für I .  Rosen, W . Jockensohn durch Rothenberg 
4 Traften, für I .  Rosen 5201 kieferne Balken, M auerlatten  und Timber, 
4541 kieferne Sleeper, 5414 kieferne einsacke Schwellen, 520 Eichen» 
Rundschwellen, für W . Jocbensohn 2404 Eichen-Rundschwellen, 308 
Eichen-Rundschwellen; für J u l .  Schulz durch Becker 2 Traften, 3743 
kieferne Balken, M auerlatten  und Timber, 474 kieferne Sleeper, 435 
kieferne einsacke Schwellen, 897 Eichen-Rundschwellen, 210 eichene ein­
fache Schwellen, 1171 Grubenholz; für Poh! und F riedm ann, Rosen- 
zweig und Liß, Eisig, Byk, H. Lauterback durch Eeelig 2 Trösten, fü r 
Pohl und F riedm ann 1241 kieferne Balken, M auerlatten  und Timber, 
1261 kieferne einfache Schwellen, 680 eichene P lancons, 959 Eicken- 
Rundsckwellen, 184 eichene einfache Schwellen, für Rosenzwelg und Lrß 
4 Rundkiefern, 626 kieferne Balken. M auerlatten  und Timber, 12 kieferne 
einfache Schwellen, 61 eichene PlanconS, 13 Eichen-Rundschwellen, 10 
eichene einfache Schwellen, 2100 S täbe, fü r Eisig, Byk 101 kieferne 
Balken, M auerlatten  und Timber, 20 kieferne einsacke Schwellen, 46 
eichene P lancons, 18 Eichen-Rundschwellen, fü r H. Lauterbach 16 R und- 
kiefern, 166 kieferne Balken, M auerlatten  und Timber, 64 eichene 
P lancons; für Beier und Kirschenberg durch W einberg 9 Traften, 15 
Rundkiefern, 9000 kieferne Balken, M auerlatten  und Timber, 4700 
kieferne Sleeper, 6179 kieferne einfache Schwellen, 41 eichene P lancons, 
46 Elchen-Kantholz. 7642 Eicken-Rundschwellen, 8188 Eicken-Rund- 
schwellen, 3000 Blamiser, 156 Rundelsen, 15000 Speichen; für S ilb e r­
stein und Tucbhänoler durch Rosemann 5 Traften , 446 Rundkiefern, 
2305 kieferne Balken, M auerlatten  und Timber, 400 kieferne Sleeper, 
8138 kieferne einsacke Schwellen, 9 eichene P lancons, 43 Eichen-Rund- 
bolz, 4815 Eichen-Rundschwellen, 2885 eichene einfache und doppelte 
S chwellen, 9600 Speichen.___________________________________
15. Oktober.: S onnen  Aufg 6.28 Uhr. M ond-Aufg. 3.10 Uhr.

_________  Soynen-U nrg. 5.00 Uhr. M ond-Untg. — Uhr  M org .

Meickenstokke
>  ̂ ^  öU-n existirenäen Se^ebeu uvä korben von S0 kk.

R  ̂ V ^  bO Nark per Ketzer. Lei krobendssLellunssn nätisrs
M ^.n§Lbe äes OtuvünsoLlen erbeten.

M SpvolLlU«.*»» kür S»»«oto
A  0 ^  kennten ö k f ü r i  1>«,iprig,f,ri-.s,s 4S



festen Glauben an seinen Erlöser »  
W  mein lieber Mann, unser guter 8  
^  unvergeßlicher Vater W

fpiellkiek l.snge
im Alter von 65 Jahren, was tief- 8 - 

H »  betrübt anzeigen
die trauernden  H interbliebenen >

 ̂  ̂ Thorn, 14. Oktober 1896.
Die Beerdigung findet Freitag den 8 

W  16. d. Mts., nachm. 3V« Uhr vom » I  
8  Trauerhause, Mellienstr. 64 aus statt. W

Im  abgelaufenen Vierteljahr sind an 
außerordentlichen Einnahmen zugeflossen:

s -er Armenkasse:
10 Mark von dem Polizeisergeanten 
R atten. Demselben ist dieser Betrag von 
einem Einwohner als Geschenk zugegangen, 

b. -er Siechenhauskasfe:
vom Schiedsmann sieb te r Sühnegeld 
3 Mark, vom Bürgermeister Dons in 
Schönste Sühnegeld 10 Mark, 

o. -er Kinderheimkaffe:
vom Schiedsmann voran Sühnegeld 
aus einer Streitsache 5 Mark,

6. -er Waisenhauskasse:
vom Schiedsmann Oranke Sühnegeld 
aus einer Streitsache 3 Mark, vom 
Schiedsmann voran Sühnegeld aus 
einer Streitsache 3 Mark, 

e. -er Kasse -e s  Kathariuenhosvitals: 
vom Schiedsmann voran  Sühnegeld aus 
einer Streitsache 10 Mark.

Thorn den 12. Oktober 1896.
Der Magistrat.______

Standesamt Thorn.
Vom 5.—10. Oktober d. J s .  sind gemeldet

a. a ls geboren:
1. Arbeiter Peter Blockhaus, S . 2. un­

ehelicher S . 3. Zeuglieutenant Gottlieb 
Blubatzki in Mainz, S . 4. Schlosser Franz 
Reimann, T. 5. M aurer Franz Tadrowski, 
T . 6. Hausdiener Johann Szczutkowski, T.
7. Bildhauer Emil Klinger, T. 8. Gymnasial- 
Oberlehrer Bernhard Günther, T. 9. Steuer­
sekretär Ernst Ulbricht, T. 10. Schmidt 
Karl Lewandowski, T. 11. Kaufmann 
Theofil Wisniewski, T. 12. Arbeiter Johann 
Klonecki, S . 13 Arbeiter Michael Gardzie- 
lewski, S . 14. Schiffsgehilfe Franz Jeschke, 
S . 15. uneheliche T. 16. unehelicher S . 
17. unehelicher S . 18. Konditor Ferdinand 
Stadie, S .

d. a ls gestorben:
1. Hausbesitzerfrau Eva Wolfs geb. Keßler, 

66 I .  5 M . 19 T. 2. Michael Blockhaus, 
IV« T. 3. Brunislaw Osmialowski, 6 M. 
19 T. 4. Bruno Anton Karwath, 1 M. 8 T. 
5. Franz Christian Krüger, 8 M. 27 T. 6. 
Altsitzer August Wetzker, 64 I .  10 T. 7. 
Buchhalter Maryan Wieslaw Stylo, 23 I .  
9 M. 3 T. 6. Arbeiter Gustav Lange aus 
Mocker, 56 I .  3 M. 16 T. 9. früherer 
Einj--Freiw. im Fuß - Art. - Regt. Nr. 11 
Gustav Dann, 22 I .  3 M. 24 T. 10. 
Konditor Hermann Schneider, 25 I .  10 M. 
8 T. 11. Grete Migge, 20 T.

e. xum ehelichen Anfgebol:
1. Maurer Friedrich Paul Schmidt und 

Emma Amanda Seifert, beide in Konkel- 
mühle. 2. Schlosser Ferdinand Thal-Elbing 
und Marie Wilhelmine Augustin-Schlobitten 
D§rs. 3. Arbeiter Wilhelm Gortat und 
Gottliebe Koriat, beide in Bartoschken. 4. 
Kutscher Karl Lange-Kl. Olschau und Friederike 
Grzella - Piontken. 5. Schuhmacher Stephan 
Stellmann und Franziska Olkiewicz. 6. 
Sergeant-Hoboist im Fuß-Art.-Regt. Nr. 11 
Karl Ernst Heinrich Boeck und M artha Emilie 
Ernestine Laib-Berlin. 7. Kellner Arthur 
Ferdinand Krampitz und Selma Anna Aswald.
8. Kaufmann Max Lichtenstein - Stettin und 
Angelika Leiser. 9. Hilfsbremser Paul 
Reimann - Mocker und Franziska Cabanski. 
10. Arbeiter Anton Krzeminski und Baleria 
Gorski, beide in Biktorowo. 11. Löderzurichter 
Erich Wilhelm Schmidt und Agnes Scheffler- 
Bromberg. 12. Schlächter Ernst Paul Emil 
Priebe und Louise Hedwig Laura Mausel- 
beide in Modderwiese. 13. Schmiedegeselle 
Viktor Kijek und Franziska Urbanski, beide 
in Rehden. 14. Arbeiter Ju lius Roßmann- 
Adamsheide und Heinriette Galka - Waplitz. 
15. Kaufmann Johann Kowalski-Warschau 
und Felixa Agnieska Czarnecki. 16. 
Schuhmacher Joseph Klosowski und Susanna 
Lyczywek, beide in Koslinka. 17. Arbeiter 
Karl Gottlieb Mielke und M aria Mrocz- 
kowski-Mocker. 18. Schmied Thomas Maznr- 
kiewicz und Gertrude Jßdrzejewski. 19. 
Schmied Erdmann Reinhold Podann und 
Antonio Jonczynski. 20. Knecht Johannes 
Friedrich Haß und Emma Margarethe 
Auguste Prehn, beide in Nessendorf. 21. 
Arbeiter Johannes Wilinski - Schönste und 
Theophila Rudnicka - Grünfelde. 22. Post­
sekretär Richard Bruno Militz - Pleß und 
Helene M artha Pfeiffer. 23. Arbeiter Johann 
Wulf-Wulka und Angelika Bartkowski - Gut 
Linowitz. 24. Arbeiter Gottlieb Kneiding- 
Trzcin und Auguste Labs - Sugainko. 25. 
Schiffsgehilfe Stanislaus Jarocki und Veronika 
Murawski. 26. Arbeiter Emil Otto Ferdi­
nand Rettke und Theophila Filomene Lendzion. 
27. Arbeiter Gustav Pehlke - Hohenkirch und 
Auguste Dunkel - Blysinken. 26. Arbeiter 
Gottlieb Salewski und Pauline Hantel, beide 
in Froedenau.

ü. a ls ehelich verbunden:
1. Vizefeldwebel im Ins.-R egt. 21 Ernst 

Konrad Matz mit Anna Ludmilla Kohn. 
2. Rohrleger Richard Johann Ludwig 
Klohn mit M aria Blum. 3. Feldwebel und 
Zahlmeister-Aspirant im Grenadier-Regiment 
König Friedrich I Karl Wilhelm Max Fick- 
Danzig mit Olga Marie Gutzeit. 4. Königl. 
Eisenbahu-Betr.-Sekretär Eduard Ferdinand 
Settan mit Wittwe Amalie Therese Schulz 
geb. Conrad. 5. Schiffsgehilfe Joseph 
Alexander Wiewiorowski mit Viktoria Lewan­
dowski. 6. Töpfer Johann Otto Kompf mit 
Anna Maria Hauptmann.

Bekanntmachung
Es wird hiermit iu Erinnerung gebracht, 

daß die städtische Sparkasse Darlehne gegen 
1 o/o über Reichsbank-Diskont, z. Z. also zu 
6 o/o verleiht.

Thorn den 12. Oktober 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Kartoffeln und der übrigen 
Vervflegungs-Gegenstände —
ausschl. Fleisch —  für die Menagen 
des 1. Bataillons Fuß - Artillerie- 
Regiments Nr. 11 für die Zeit vom 
1. November 1896 bis Ende Oktober 
1897 von u. a.

2700 Ztr. Kartoffeln,
70 „ Weißkohl,
40 „ Sauerkohl,
60 „ Mohrrüben,
75 „ Wrucken,
25 „ Bohnen,
25 „ Erbsen,
25 „ Linsen,
25 „ Reis,
17 „ Graupen,
60 „ Weizenmehl,
40 „ Backpflaumen,

700 kxr. Kaffee, gebrannt,
325 „ Butter,

5500 Ltr. Milch, 
u. s. w.

soll freihändig vergeben werden.
Bez. Angebote find postmäßig ver­

schlossen und mit der Aufschrift „Liefe­
rung von BerpflcgungS!Gegenständen" 
versehen, bis zum 25. d. Mts. mittags 
12 Uhr an die unterzeichnete Kommission 
einzusenden.

Die Lieserungs-Bedingungen liegen 
auf Stube 21 von Kaserne I I  (Bader­
straße 11) zur Einsicht aus.

I n  den Angeboten muß die Er­
klärung enthalten sein, daß dieselben 
auf Grund der gelesenen und unter­
schriebenen Lieferungs - Bedingungen 
abgegeben sind.

Thorn den 14. Oktober 1896.
Die Menage-Kommission 

des l. Bataillons Fuffartillerie- 
____ Regiments Nr. II.

Für die Menage des 3. Bataillons 
Regts von Borcke (21) ist die

Lieferung von M tu a lik u  und 
Kartoffeln

für die Zeit vom 1. November 1896 
bis 31. Oktober 1897 zu vergeben.

Angebote hierauf sind bis zum 
20. d. M ts., Baderstraße Nr. 7, 
abzugeben.

Menage-Kommission.
Verkauf von 

allem Kagerstroh.
Freitag den 16. Oktober

nachm. Vs3 Uhr in der Pionier-Kaserne,
4 Uhr im Fort Fr. der Große (IV),

Sonnabend den 17. Oktober
nachm. 3 Uhr in der Kavallerie-Kaserne,

„ 4 Uhr im Fort Heinr. v.Plauen(IVa).
Garnison-Verwaltung Thorn.
Zwangsversteigerung.

Am Freitag den lv. d. Mts.
vormittags 10 Uhr

werde ich vor der hiesigen Pfandkammer
ein Fast Cichorien. Rum. 
Cognac» l Sopha, l Kleider­
spind. l Wäschespind und 
I Spiegel

gegen Baarzahlung versteigern.
Üeinrieü,

___ Gerichtsvollzieher kr. A.

8. Doliva,
Tuchlager und Maaßgeschäft 

für neueste
H e rren  M o d e n ,  

Uniformen,
A l l i t L r  k lü k s l t lv i» .

T h o rn . Ar t u s h o f .

Q u n r i n l s v l m l i v  7
Nur bei Schuhmachermeister 5. lwlrovegki, 

Marienstr. 5, 2 Treppen, werden Gummi­
schuhe besohlt und reparirt wie neu._______

500 Centner

IM 'iM -L o I iltz il
werden billig abgegeben. 

Offerten erbitte „Thorner Hof".

2 Zimmer und Küche Strobandstr. 22.

U M -  Ä I u W S U v l» .  - W U

ÜWl-Klüse R KiMiWvU linll IM
nach den höchsten und berechtigten Anforderungen unserer Zeit.

Anmeldungen bis zum 20. Oktober täglich in meiner Wohnung 
Altstadt. Markt Nr. 23, 3. Etage.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ O  H a u p t ,  Balletmeister.

Geschäfts-Verlegung.
Wir haben unser

»supt-verclistt
von Sriickenkratze Ur. 18 nach dem

M M e l i ö n  K I M  KIl. IK
(neben der Marienkirche^ verlegt.

Wir bitten unsere geehrte Kundschaft, uns auch auf der neuen Stelle mit 
ihren Aufträgen zu beehren und empfehlen wir uns

Hochachtungsvoll

F  0 o . ,
Drogenhandlung.

Areos-
A irr/s/' r/.

für Contore, Bureaus. Gastzimmer, 
Speisezimmer u. Trevvenflure.

t-Lufsi^lolfe au8 Wolle u. tute.
Lutzmatten.

unibrann, OI-Mtr. 1,60 und 2,85 Mark, 
bedruckt, O -M tr. 1,80 und 3,30 Mark.

Vvl»n«iil»»r8t«r
„Anker-Hinoleurn"
nnibrau«, H>-Mtr. 2,00 und 3,40 Mark, 
bedruckt. Hl-M tr. 2,25 und 4,00 Mark

empfiehlt die Tuchhandlung

v L b r l  M a - H o i » ,  V d o r n ,
_____________ Altstiidti scher M arkt Ur. 23 .______________

L .  v r e v l t L - I d o r n
empfiehlt außer altbewährten, bekannten A

landwirthschaftlichen Maschinen zur S aison:A  
^ Ein- und mehrschaarige Pflüge, 8  
8  ĝgen unü Krubber, I
M Aüngerkreu - Maschinen neuester Konstruktion, M
G  Breitsiim aschinen ^ e  °d' zw-r Univtrsalsaemaschilikn. «
r  8 L..IllMUNlil'-vs!llv!88Slll!iW. S ?  «

Vitzl8tzitiZ8ttz
Ver-

wenlidLi-litzit.

Arbeitet vvrrüZ-
lie li in

Obiger Cultivator schält, lockert, reißt aber auch festgefahrene Wege mit 
Leichtigkeit auf; er ist der bewährteste Queckenreiniger.

Der Cultivator vereinigt in sich die Vorzüge einzelner Bodenbearbeitungs­
Maschinen. Das zähe Zinkenmaterial schließt ein Verbiegen oder Brechen aus,

 ̂ daher hat er überall und sich selbst empfehlend Eingang gefunden. Seine An­
schaffungskosten sind durch die vielseitige Verwendbarkeit rasch gedeckt. Er ist zu 
fast jeder nur denkbaren Bodenbearbeitung verwendbar.

Spezialität! I r o m m e l - l l ä e l c G e l m a s e k m e n  Spezialität!
für Hand-, Roßwerk- und Dampfbetrieb.

8ekr«tmü!ileii, kükeimlnitzillel', OeHilletlenbrecktzr.
Ketreilltz - keiniK»nZ8 - M^liinen. Keiui8i»»88 - eMukr, Irieure.

Viehfutter-Schnelldämpfer.
vrosvk-kkLsvkillon uack klossvorko. 

V »m pt-I>r«8vl» Illl»8vl»1i»vi» «n<l Liovoinodilsi»
Prospekte gratis und franko. 'UW

Balletmeister H a u p t -
Altst. Markt Nr. 23. 3. Etage.

Die kleinsten Privatkurse nehme bereitwilligst an.

Zch suche S t e l l u z
der Wirthschaft. Zu erfragen i. d. Exp. d. Ztg.

Hypothek, gesucht .
Offerten unter 8. H , an 

___________  die Exp. d. Z tg. erbeten.

l-ssllim Ollel M sm ill
von sofort oder später zu pachten gesucht .  
Offerten unter Nr. 15 postlagernd Mocker 
bei Thorn erbeten._______________________

Kme türkische M aimen
sowie

M e s  Pflaumenmus
empfiehlt

1  kleines möbl. Zimmer mit guter Pension 
billig zu haben. Gerechteste. 2, 1 Tr. l.

Den geehrten Herrschaften von Thorn und 
Umgebung empfehle ich mich ganz ergebenst, 
gestützt auf vorzügliche Referenzen, zur Her­
richtung von

vkjkUNkr-Z, D in e r s  UNli
8oup6r8,

wie auch einzelnen Schüsseln außer -em  
Hanfe zu den billigsten Preisen bei exaktester 
Ausführung.

Bei Familienfeftlichkeiten, Hochzeiten. 
J a g --in ers rc. bitte ich höflichst sich meiner 
bedienen zu wollen.

Q a i ' l  S v s l r i n s ,
Koch und Oekonom im Offizier - Kasino 

Ulan.-Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4.

lm  Wbegriibiliß
auf dem altstädtischen katholischen Kirchhof, 
1 lH-Ruthe, mit eisernem Gitter, ist billig 
zu verkaufen. Zu erfragen beim Todten- 
gräber i<ujaw8l(i.

llon86fva1ive»' Verein.
Donnerstag, den 15. Oktober, abends:

H e r r e n a b e n d
______im Schützenhause.______

Mozarl-Uevein.
M g lie - lM c h W lm g

Montag den 19. d. Mts.
abends 8 Uhr

im k ü i8 te n r ! i im m e r < 1 e 8 ^ r tn 8 l» o k e 8 .
Geselliges Beisammensein und Besprechung 

betr. nächstes Konzert.
V v r  V a r s t a n c k .

M ieten - uns 
kingkampfer-Zportverein

, . k r i 8 « I »  V l i n r n .
Am Sonnabend den 17. Oktober 1896

im
V 1 l L l o i ' ! a 8 a a l 6 :

G roße T -ez ia litö te « -
s V

verbunden mit

R in g k ä m p fen »
ausgeführt von

sämmtlichen Mitgliedern des Bereins. 
M t-k n iA k s - iu p f  UM 3 9 9  Ali.

zwischen Herrn u. Herrn
L rep lv  aus Danzig.

Musik von der Kapelle des Fuß-Artillerie>- 
Regiments Nr. 11.

Anfang der Vorstellung um 8V2 Uhr 
abends, Ende um 11 Uhr.

Darauf ^  T a n z  ^  bis zum Morgen. 
Entree (Theater und Tanz zusammen) 

für Damen 25 Pfg., für Herren 75 Pfg.
Einen sehr genußreichen Abend ver­

sprechend, ladet zu recht zahlreichem Besuch 
ergebenst ein

der Vorstand.

Z G ßtilßoA T ßeoter.
Donnerstag den 15. Oktober er. 

Auf vieles Verlangen 
MH»8vr'8 Lvvstes Lustspiel:

Der M ilitä rk a a t.

Die

KviiickfiliiMiiMh
der Kapelle des Infanterie - Regim ents 
von der Marwitz f8. Pomm.) Nr. 6L
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Nieok 
finden in dieser Saison wie in den Vorjahren 
statt Eine Abonnements - Liste hierzu wird 
n ich t zirkuliren, dafür werden Billets im 
Vorverkauf ä. 0,80 Mark, an der Kasse 
ä 1,00 Mark und Stehplätze L 0,50 Mark 
einzeln verkauft._______________________

k W lm le illm M e liM .
sowie

Kohn- und Deputat­
bücher

find zu haben.
0 . Buchdruckerei.

LLine Dame, welche lange im Auslande 
war, wünscht französischen, englischen 

^  und spanischen Unterricht zu er- 
theilen. Adr. zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg.

Kiusdrjihkr-Ncrkjii.
Wohnungsanzeigen.

Genaue Beschreibung der Wohnungen 
im Bureau E lisabethstrahe N r . 4  bei 
Herrn Uhrmacher i,ange. 
v Zimm., 1350 Mk. Brombergerstraße 96. 
6Z .,2 .E ., 1200 M . Mellien- u.Ulanenflr.-Ecke. 
5 Zimm.» 9ö0 Mk., Brombergerflraße 35a.
5 Zimm., 1. Etg., 900 Mk. Gerecktestr- 35.
6 Zimm., 3. Etg., 800 Mk. Breitestraße 17. 
5 Zimm., 3. Etg., 750 Mk. Breitestraße 29. 
Laden mit Wohn., 700 Mk. Jakobstr. 17.
4 Z'mm.,2. Erg., 650 Mk.. Altstadt. Markt 10. 
4 Zimm., 1. Erg., 600 Mk., Grabenstraße 2. 
4 Z mm., 2. Etg., 525 Mk. Culmerstr. 12. 
4 Z'mm., P art., 542 Mk. Strobandstr. 16.
3 Zrmm., 2. Etg., 500 Mk. Sckulstr. 20.
4 Zimm., 1. Etg., 470 Mk. Mauerstr. 36. 
3 Zimm., Parterre, 450 Mr., Schulstraße 21. 
3 Zimm., 1. Etage, 420 Mk., Klosterftr. 1.
5 Zimm., P art., 4< 0 Mk., Mellienstr. 137. 
5 Znnm., P art., 400 Mk., Mellienstr. 137. 
3 Z mm , 3. Etg., 360 Mk., Elisadeihstr. 2° 
2 Zimm., 2. Etg.. 300 Mk. Baderstraße 2.
2 Zimm., Hockpt.» 300 Mk. Mellienstr. 96.
3 Zimm., 3. Etg., 270 Mk. Gerechteste 5. 
Hotw., 2 Zimm., 240 Mk., Grabenstraße 2.
1 Zimm., Erdgeschoß, 210 Mk. Jakobsstr. 17.
2 Zimm., 1. Etg., 200 Mk., Baderstraße 14. 
2 Zimm., 2. Et., 200 Mk. Sckuhmackerstr. 13. 
2 Zimm., 2. Et., 195 Mk. Allst. Markt 18.
1 Zimm., 1. Etg., 160 Mk. Strobandstr. 20. 
Hofwohn., 1 Zimm., 150 Mk. Bäckerstr. 37.
2 Zimm., P art., 120 Mk. Kasernenstr. 43. 
2 möbl. Zimm.,Part., 25 Mk., Strobandstr.20. 
1 möbl. Zim.» 1. E^, 15 Mk. Culmerstr. 10. 
1 möbl. Zimm.» Part., 15 Mk., Schwstr. 21. 
1 Zim., 1. Et., 13 Mk. m. Culm. Chaussee 54. 
1 Pferdestall, Sckulstraße 20.
Pferdlstall und Remise Sckulstr. 21.
itin  großes, fein möbl. Zim., für 1 od. 2 Herren, 
^  V. wf. Verm. Rri'icklnrstT- I 81ÜW6.v. sof. z. verm. Brückenstr. 14» I. 81ÜVV6. 

Hierzu B eilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o m Z k i  in Thorn.



Beilage zu Nr. 243 der „Thorner Presse"
Donnerstag den 15. Oktober 1896.

Arovinziaknachrichlen.
C ulm , 12. Oktober, (Verurteilungen wegen Verletzung der Wehr­

pflicht. GenoffenschaftSmolkerei G r. Lunau.) Nickt weniger als 81 
Militärpflichtige deS Kreises sind wegen Verletzung der Wehrpflicht ver­
u rte ilt . — Die neuerbaute GenoffenschaftSmolkerei G r. Lunau wird in 
den näcktten Tagen in Betrieb gesetzt werden.

2 C u lm er Gtadtniederung, 13. Oktober. (Von einem Stier an­
gegriffen.) AIS am vergangenen Sonntage die Frau  des Besitzers G. 
in D. durch die Viehkoppel ging, in der auck ein 1'/« jähriger Stier sich 
befand, stürzte dieser auf die Frau  los, drückte sie gegen den Haun und 
brachte ihr erhebliche Verletzungen bei. so daß sie das Bett hüten muß. 
Ein größere- Unglück würbe durch den anwesenden großen Jagdhund 
verhindert, der daS wüthende Thier packte. Im  Sommer d. Js. ist 
auck Herr G. durch einen Angriff seines zweiten Bullen erheblich ver­
letzt worden, wobei ihn ebenfalls der Hund rettete. —  Auch in Grenz 
wurde unlängst eine Frau  von einer stoßenden Kuh derartig verletzt, 
daß sie ackt Tage schwer krank war.

F la tow , 12. Oktober. (Zum Wonzower Morde.) Heute vormittags 
trafen der Erste Staatsanwalt und der Untersuchungsrichter aus Konitz 
hier ein. um in Wonzow nähere Inform ationen einzuziehen und den 
O rt des Mordes des Oberjägers Sommerfeld in Augenschein zu nehmen. 
Der Oberförster Bringmann und der Katasterkontroleur Voigt von hier 
wohnten dem Verhöre bei. Auck der des Mordes verdächtige Lehrer 
Titz wurde von Konitz in Begleitung eines Gefangenaufsehers nach 
Wonzow gebracht, um an O rt und Stelle vernommen zu werden; außer 
dem Beschuldigten wurden noch verschiedene andere Heugen einem 
längeren Verhör unterzogen.

Osterode, 12. Oktober. (Verstärkung der Garnison.) Ofterode be­
kommt vom 1. April 1897 noch ein Batällion des 175. Infanterie-Regi­
ments in Garnison. ^  ̂ ^

Königsberg, 14. Oktober. (Todesurteil.) Das hiesige Schwur­
gericht verurtheilte die 19 jährige Drenstmagd Rosalie Kranke aus Wey- 
dehnen wegen Morde- zum Tode. Dieselbe hat aus Rache für erlittene 
Mißhandlung ihrer Dienstherrschaft, dem Besitzer Krafft in Beiditten, 
Rattengift in den Kaffee geschüttet, infolge Genusses desselben die 
Schwiegermutter Glawe verstarb und Frau  und Kinder lebensgefährlich
erkrankten.

Aus Ostpreußen, 12. Oktober. (Verein für Ablichtung und Ver­
kauf edler oftpreußischer Pferde.) I n  Jnfterburg wird der auf A n ­
regung der Sektion für Pferdezucht des landwirtschaftlichen Central- 
vereinS tur Lttthauen und Masuren gebildete Verein für Ablichtung 
und E rk a u f edler oftpreußischer Pferde nunmehr, da das Aktienkapital 
von 80 000 M ark aufgebracht ist, seine Thätigkeit beginnen. I n  die 
Stallungen der Gesellschaft werden vom 15. ds. an Pferde oftpreußischer 
Herkunft aufgenommen zur Ausbildung als Reit- und Wagenpferde und 
zur Vorbereitung für Leistungs - Prüfungen, zur Dressur und zum 
Verkauf. ^

Bromberg, 12. Oktober. (Kleinbahn Dt. Krone - Filehne.) Der 
Kreis-Ausschuß hat dem Antrage des KreiseS Dt. Krone auf Genehmigung 
der Vorarbeiten für den Kleinbahnbau Dt. Krone - Filehne seine Zu ­
stimmung ertheilt.

Bromberg, 12. Oktober. (Hu dem bereits gemeldeten Attentat auf 
den D r. Augftein) liegen noch folgende nähere Angaben vor: Die Theil­
nahme für den bekannten und beliebten Arzt, der in Ausübung seines 
menschenfreundlichen Berufes einem so schändlichen Attentat zum Opfer 
gefallen, ist ebenso allgemein wie die Empörung über die schändliche 
Frauensperson. Die letztere ist gestern Nachmittag durch drei Polizei­
beamte verhaftet worden. Als diese bei ihr erschienen, lag die Frauens­
person im Bett und gab an, todtkrank zu sein. Zu ihrer Fortschaffung 
mußte eine Droschke requirirt werden. Von dem Polizeibureau wurde 
die Walotka nach kurzem Verhör sofort der Staatsanwaltschaft über­
wiesen und nach dem Gerichtsgefängniß gebracht. Außer der Alten­
täterin wurden auch deren M an n  und der 12 jährige Sohn in Haft 
genommen. Der M an n  will zur Zeit des Attentats gar nickt zu Hause 
gewesen sein. — Ueber das M otiv  der That ist man zunächst nur auf 
Vermuthungen angewiesen. Wie die „O. P ." meldet, ist die Walotka, 
die nahe an 40 Jahre alt sein dürfte, eine bösartige Frauensperson. 
Sie steht seit 1893 in der Behandlung des Herrn D r. Augftein. Als 
sie vor etwa drei Jrhren von D r. Queißner in Vertretung des D r. 
Augftein gelegentlich eines Krankheitsfalles besucht wurde, soll sie sich in 
hohem Grade ungeberdig und bösartig benommen haben. Wie es heißt, 
^   ̂ übrigens hysterisch sein soll, bei Verübung des
Attentats geäußert: „Wenn er mich nicht heilen kann, dann soll er 
wenigstens selbst suhlen, was es heißt, krank zusein!" Aehnliche Aeuße­
rungen soll die Walotka auch bei ihrer polizeilichen Vernehmung gethan 
haben. Wenn sich dies bestätigt, dann würde sich das Attentat als die 
That einer Hetstig nicht ganz Zurechnungsfähigen darstellen. Womit oas 
Attentat ausgeführt wurde, ist noch nicht sicher festgestellt. Es war eine 
heiße Mischung von Kalk oder Chlorkalk mit Soda. Die Walotka hatte 
die Flüssigkeit in einem Topfe fertig auf dem Herd stehen und schleu­
derte dem D r. Augstem den ganzen brühend heißen In h a lt  des Topfes 
gegen daS Gesicht. Die ärztlichen Sachverständigen haben sich dahin 
ausgesprochen, daß selbst, den günstigen Fall angenommen, es wäre Kalk 
gewesen, dies schon geeignet sei, schwere Verletzungen an den Augen 
herbeizuführen.

Weißenhöhe i. Pos., 10. Oktober. (Apothekenverkauf.) Der frühere 
Apothekenbesitzer Heintze aus Neustadt b. P . die hiesige frühere 
Kawczynskl'sche Apotheke käuflich erworben. Die Uebernahme soll am 
1. A prü^i. I .  erfolaen.___________________

Lokalnachrichten.
 ̂ Thorn, 14. Oktober 1896.

^  d e n  W e r t h  d e s  T u r n e n s . )  I n  unserem Zeit­
alter HYSlene werden an Jung und Alt, von allen Seiten und in 

"bffe Lehren und Regeln ertheilt, um das Volk -  
glücklich ZU mawen. Von allen echten und nicht nur gut gemeinten 
Lehren und Regeln gebührt aber die Krone unter allen Umständen der 

^ ^ r " n  richtig gehandhabt, besonders nach altem 
förderlich ist. die Nerven stählt und 

und Ausdauer erhöht, sowie einen frohen und 
a-beltsluftlaen Manschen Macht. Aber nicht nur einen hygienischen 
Werth hat die Turner«, sie hat für die Jugend auch einen großen er­
zieherischen und sittlichen Werth - es bilden die Turnvereine einen Ueber- 
«ang v°n der Schule , um Ernste d°§ Lebens, vom Kinderspiel zur täg-

und M ann . Außerdem ist

der Turner w a r; er wird als Rekrut schönere Taae dab n ^ ie  die
°r wird s o ^  die Schwierigkeiten, besondkrs

der ersten Wochen, hinwegkommen, dieiemgen, die in dieser Laae waren 
werden gerne vorstehendes bestätigen. Die Eltern haben ernste Beraw  
lassung, ihre Sohne einem Turnverein bei.reten zu lassen 7chkn um 
deffentwillen. daß die ,ungen Leute abgehalten werden sich vielleich 
einem schädlichen Sport ,u  widmen, dem Kartenspielen zu flöbnen in 
den Wirthshäusern alle möglichen Redensarten zu führen'ebenso werden 
auch die Schul- und imderen Behörden m dieser Hinsicht gerne Beran- 
lassung nehmen, das Turnen mehr und mehr zu unterstützen. I n  den 
Turnvereinen, wo in froher Brüderlichkeit einem edlen Sport gehuldigt 
wird, wo echte Geselligkeit und gediegener Humor waltet, wird ein ver­
edelnder Einfluß auf den Charakter der jungen Leute ausgeübt, welcher 
ihnen durch das ganze Leben nützlich sein wird. Aber nicht nur M it ­
glied soll man sein, sondern die Turnstunden sollen regelmäßig besucht 
werden, nicht aber die Mitgliedschaft dazu benutzt, um ohne Wissen der 
Eltern und der Turnleitung die Stunden zu schwänzen und dennoch 
ins Wirthshaus zu lausen. N ur das Turnen wird allen Forderungen 
und Ansprüchen der Hygiene gerecht, wobei nicht zuletzt die Turnfahrten 
genannt werden dürfen, da bei diesen der Turnerwahlspruch zur Geltung 
kommt: „Frisch, fromm, froh und fre il"

Dekorative S lrM n t-e n .
S eit w ir  in Deutschland angefangen haben, unsere Zimmer 

stylvoll einzurichten, statt es uns in unsern Wohnräume» behaglich 
zu machen, hat so mancherlei Unsinn seinen Einzug bei uns ge­
halten, daß man selber immer von neuem Anlaß findet, sich über 
unseren Mangel an Nachdenken zu beschweren. D a  hat z. B . 
seit einigen Jahrzehnten schon die Mode hei uns Eingang ge­
funden, unseren Zimmern den Anstrich zu geben, als wären 
Kamine darin aufgestellt. Solche Kamine dienen bekanntlich dem 
Zweck, ein offenes Feuer in den Zimmern ununterbrochen in 
B rand zu erhalten. I n  Ländern m it milden W intern, nament­
lich auch in solchen m it feuchtem, nebeligen K lim a genügt in der 
That ein Kaminfeuer, um die Temperatur der Wohnräume auf 
derjenigen Höhe zu erhalten, die dem menschlichen Körper zu­
träglich ist. H ier ist sogar das Kaminfeuer aus Gesundheits­
rücksichten jedem andern Heizversahren vorzuziehen, weil das offene 
Feuer der L u ft die Feuchtigkeit entzieht und zugleich auch krank­
heiterregende Stoffe beseitigt. Ganz anders die Länder m it 
trockenem K lim a und strengen W intern. Ih re  Bewohner sind 
unbedingt aus den „wärmenden O sin" angewiesen, wenn sie nicht 
unverhältnismäßig schwer unter der Kälte leiden wollen. Wenn 
nun in Deutschland einer „englischen" Zimmerdekoration zuliebe 
die Kamine eingeführt werden, so ist das also schon an und fü r 
sich ein Unding. Anfangs half man sich in unseren deutschen 
Einrichtungen in der Weise, daß man die Oefen m it H ilfe  von 
künstlichen Kaminsimsen und Stoffdrapirungen einen« echten 
Kamin so ähnlich «nachte, wie eö nur immer anging. Dann 
aber begann man auch wirkliche Kamine zu bauen. D ie wurden 
zum Theil als Verkleidung fü r Anthracitöfen, irische oder G as­
öfen benutzt. W ohl selten findet sich in einer deutschen Wohnung 
ein Kamin, der wirklich zuin Anzünden eines offenen Feuers be­
nutzt werden kann. Trotzdem werden Kamine über Kamine ge­
baut, und man begeht so alberne Sinnlosigkeiten dobei, daß es 
zu verwundern ist, warum nicht allen vernünftigen Menschen die 
Haare darüber zu Berge stehen. S o  ist z. B . in England neuer­
dings die S itte  eingeführt wordenen kleinen V illen und Vorstadt­
häusern, so «veit es angeht, im Inn e rn  der Räume die B au­
weise der Häuser zur Geltung kommen zu lasten, indein man 
Ziegelwerk und Balken sichtbar werden läßt. Natürlich hat das 
nur S in n , wo es sich um kleine Sommerhäuschen handelnderen 
Räume in jeder erdenklichen Weise praktisch ausgenutzt werden 
sollen. H ier w ird  weder ein Korridor noch ein Vorsaal einge­
richtet, sondern man t r i t t  unm ittelbar in  einen W ohnraum hinein, 
der allerdings manches vom Charakter einer Vorhalle an sich 
trägt. I n  einem solchen Raume kann man z. B . Kamine an­
treffen, die ganz oder theilweise aus Ziegeln errichtet sind. Unsere 
siyleisrigen Dekorateure und Architekten nun, die das Neue immer 
noch höher schätzen als das Sinngemäße, haben nichts Eiligeres 
zu thun, als Ziegelkainine mitten in unsere hocheleganten Salons 
hineinzusetzen und sie obendrein noch theilweise «nit Stickereien 
auf Sammet zu bekleiden. Während der gesunde Verstand fü r 
eine Feuerstätte in erster Linie unverbrennbares M a te ria l fordert, 
w ird  hier der Zunder geradezu am Feuer aufgehäuft! Eine Reihe 
ganz ähnlicher dekorativer S tylb lttthen ließen sich ohne alle 
Schwierigkeit in unseren deutschen Wohnungen nachweisen. M an 
geht immer darauf aus, Neues, Modernes und S tilv o lle s  zu ent­
decken —  an das Zweckmäßige w ird erst in  allerletzter Linie ge­
dacht. S e it ungefähr fünfzig Zähren ist „«an gegen die S te if­
heit, Unbeholfenheit und Nnsolidität unserer Zimmereinrichtungen 
in W o rt und Schrift zu Felde gezogen. W ir  haben seitdem ge­
lernt, einen unserer nationalen künstlerischen Vergangenheit w ü r­
digen Schmuck unserer Wohnräume anzustreben. S o llte  es nun nicht 
auch möglich sein, den dekorativen S tylb lü then, d. h. der unzweckmäßi­
gen Ueberladung m it Schmuck ein Ende zu machen?

— o.

Mannigfaltiges.
( E i n e  s e l t e n e  k a i s e r l i c h e  A u s z e i c h n u n g . )  

I m  Gelände des letzten Kaisermanövers führte der Rittmeister 
Weinschenk von der 4. Schwadron des Ulanen-Regiments von 
Katzler eine so ausgezeichnete Attacke auf den Feind aus, daß 
dieser vollständig überrumpelt wurde. Der Kaiser hatte jenen 
V o rfa ll, welcher zuin Siege der .Ostarmee" viel beitrug, sofort 
beinerkt. A ls  nun die Osfiziere zur K ritik  versammelt waren, 
überraschte der Kaiser den Rittmeister «nit folgender freudiger 
M itth e ilu n g : „R ittm eister Weinschenk, I h r  Patent ist uin IV , 
Jahre v o rd a tir t! DaS war eine brave Leistung!"

( N e u e s  B  i s m a r  ck - D  e n k,n  a l.)  Aus Freiburg 
in Baden, den 5. Oktober w ird  berichtet: D ie Enthüllung des 
auf den« Feldberge errichteten Bismarck-Denkmals ist vor einigen 
Tagen bei schönem Wetter unter großer Betheiligung vor sich ge­
gangen. D ie Feier wurde m it einein Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser und Se. königl. Hoheit den Großherzog eröffnet, woraus 
eine Festrede gehalten wurde. An Se. Majestät den Kaiser, 
an den König von Württemberg, den Großherzog von Baden und 
den Fürsten Bismarck wurden Huldigungstelegramme abgesandt.

( D u r c h  S e l b s t m o r d  g e e n d e t )  hat in B e rlin  auch 
der Buchhalter des Schneidersitzen Bankgeschäftes, der 23jährige 
Kaufmann K a rl Kindervater. E r hat sich unweit der S ta tion  
Neu-NahnSdorf von einem Zuge überfahren lasten. Der Tod ist 
sofort eingetreten. Kindervater hatte in Sachen der Schneider­
sitzen Veruntreuungen bei der Polizei bereits mehrere Verhöre; 
was ihn aber besonders in den Tod getrieben haben mag, ist 
der Umstand, daß er sowohl seine E ltern, wie auch andere A n ­
verwandte zur Hergäbe größerer Summen verleitet hat, die zum 
größten Theil nun verloren sein dürften.

( U e b e r  d i e T o i l e t t e n  d e r K a i s e r i n  v o n  R u ß ­
l a n d )  und ihrer Dainen dürsten folgende Einzelheiten fü r unsere 
Leserinnen von Interesse sein: Bei der Ankunft am Bahnhöfe 
von Nanelagh, von wo aus der Einzug in P a ris  stattfand, trug  
die Z a rin  eine wunderbare weiße Brokat-Toilette, einen Kragen 
aus weißem Schwan und ein weißes Kapottehütchen m it Feder- 
Aigretten aus weißen Spitzen. Beim Verkästen der Gesandtschaft, 
zur Fahrt nach der Domkirche, erschien die hohe F rau zwar in 
der gleichen Toilette, doch hatte sie anstatt des weißen Kragens 
einen solchen von «naisgelbem A tlas  m it Sammetstreisen ange­

legt und ein maisgelbes Hütchen «nit Theerosen. D ie Fürstin 
G aliz in, die Oberhofmeisterin, trug eine perlgraue, brochirte 
Seidenrobe und einen grauen Kapottehut «nit weißem Bande und 
Spitzen. D ie Gemahlin des russischen Botschafters, Baron in  
v. Mohrenheim, war in eleganter Toilette aus violettem Parm a- 
Sammet gekleidet, dazu trug sie einen Spitzenhut «nit Heliotrop- 
Aigrettes. —  Bei dein D iner iin  Elysöe und der Gala-Oper hatte 
die Z arin  eine blaue AtlaSrobe a», deren Taille nur einfach 
d ra p irt, jedoch m it B rillan ten  gänzlich bedeckt war. A in  Halse 
konnte man außerdem das berühmte Perlen-Kollier der Kaiserin 
Katharina I I .  erblicken und aus dem Kopfe ein D iamanten-D ia- 
dein. Madame Faure hatte eine blaßblaue Brokatrobe m it langer 
Schleppe gewählt. D ie  Taille zeigte irländische Guipure auf, be­
stickt «nit zu dem Brokat harinonirenden B lä tte rn ; von dein A««s- 
schnitt der vorderen Taille herab hingen zwei lange Schärpen aus 
schwarzem T ü ll. Ih re  Tochter, Fräulein Lucir Faure, trug eine 
Robe aus weißem M oiröe «nit englischen Spitzen und einer G o ld ­
stickerei. D ie Gemahlin des M inisters M öline hatte ein A tlas- 
kleid „ckucho88o in M v e "  an, dessen Vorderblatt alte Stickereien 
zierten. D ie F rau  des M inisters Barthou erschien in eine»« 
gelben, «nit Perlen-Schmetterlingen bestickten Seidengewand, dessen 
oberer Theil aus gelbseidener Mouffeline hergestellt war. D ie 
Baronin Mahrenheim, die G attin  des russischen Gesandten, tru g  
perlgrauen Brokat und die Fürstin Galiz in eine Toilette aus 
weißem Brokat ohne jeden Schmuck.

( D i e  t r a g i s c h e  G e s c h i c h t e  d e r  F a m i l i e  
L e s s e p s )  ist um ein neues Kapitel bereichert worden. Der 
zweite Sohn dessen, den man vor den jammervollen Panama» 
Geschichten den „großen Franzosen" nannte, der iin  Jahre 1848 
geborene V iktor de Lesseps, ist, wie aus P a ris  berichtet w ird , am 
Dienstag früh infolge eines Sturzes aus seinem Hause gestorben. 
E r ist fre iw illig  in den Tod gegangen, nachdem sich seit langer 
Zeit der Trübsinn über den R uin  seiner Fam ilie seines Geistes 
bemächtigt hatte. Der ältere Bruder des Verstorbenen, Charles 
de Lesseps, ist unverzüglich, ohne sich uin die möglichen Folgen 
dieses Schrittes zu bekümmern, aus seinein E x il in London nach 
P a ris  geeilt. Charles des Lesseps steht noch unter dem Zwange 
eines von dem Justizminister R icard erlassenen Befehles, ihn fü r 
die Sun,ine von 750000 Frks., zu der als Buße der cheinalige 
Bautenminister Ba ihaut verurtheilt worden w ar, m it haftbar zu 
machen. D a er dieser neuen Verpflichtung »ach Erschöpfung seines 
Verinögens durch die Prozeßkosten und die angeordneten Wieder­
erstattungen der erpreßten bezw. veruntreuten Summen nicht nach­
zukommen vermochte, so zog er die Verbannung einer neuen Hast 
vor. Angesichts des traurigen Beweggrundes, der ihn nach Frank­
reich zurückführte, w ird  man wohl ein Auge zudrücken und ihn 
bis nach der Beisetzung seines Bruders unbehelligt lasten.

( I n  d i e L u f t  g e f l o g e n )  ist in Bulawayo (Südafrika) 
an« 2 . Oktober ein Pulvermagazin. Etwa 25 Personen wurden 
getödtet, darunter fünf W eiße; viele wurden schwer verwundet. 
Von den nahen Felsen wurden gewaltige Blöcke losgerissen. D ie  
Häuser der S ta d t wurden stark erschüttert, die Straße» sind m it 
Trümmern angefüllt. D ie ganze Bevölkerung nimmt sich der 
Verwundeten an. Das Stadtgefängniß und das Rathhaus wurden 
zu Krankenhäusern eingerichtet.

( W a r u m  e r r ö t h e n  w i r ? )  D er physiologische Vor° 
gang des Erröthens besteht darin, daß die kleinen Hautarterien 
sich plötzlich ausdehnen und eine größere Menge B lu tes aufnehmen. 
Künstlich kann das herbeigeführt rverden durch Einathmen von 
A m y ln itr it. Welche physiologischen Vorgänge oder Zustände er» 
regen aber die Nerven, die in den Wandungen jener kleinen H aut­
arterien endigen und deren Ausdehnung veranlassen, sodaß E r- 
röthen e in tritt?  Der Physiologe M ö linaud  erklärt, daß die vier 
hauptsächlichsten Ursachen des Rothiverdens Bescheidenheit, Demuth, 
Schüchternheit und Zorn sind ; und zwar erröthet man aus Grund 
dieser Eigenschaften nur in Gegenivart anderer. N u r sehr wenige 
Menschen werden auch roth, wenn sie allein sind. Liebende sollen, 
wenn sie sich einmal erklärt haben, nicht mehr vor einander «r- 
röthen. Kleine Kinder erröthen niem als! Z w ar erwähnt D arw in  
in seinem Werke: „D e r Ausdruck der Gemüthsbewegungen" 
zwei kleine Mädchen im A lter von zivei und drei Jahren, die 
roth wurden, wenn sie gescholten wurden; aber er nennt sie aus­
drücklich als Ausnahmen. Junge Leute erröthen häufiger als 
ältere. I n  jedem Falle, meint M ö linaud, ist das Erröthen ein 
unnützer und sehr gefährlicher Luxus.

( Z u r  G i f t i g k e i t  d e s  A a l b l u t e « )  hat schon im 
Jahre 1888 der Gelehrte A . M offo S tudien veröffentlicht, au» 
denen hervorgeht, daß die G iftigkeit des Aalblutes sogar eine 
sehr hochgradige ist. Es w irkt das B lu t dieser Fischart, unter 
die Haut gespritzt, dreiinal so stark wie das G ift der Cobra, 
einer der gesttrchtetsten Giftschlangen. Es enthält das Jchthyotoxin, 
ein G ift, welches bei einer Erwärmung von 68— 70 Grad seine 
Schädlichkeit gänzlich verliert, ebenso den Magen selbst nicht an­
greift. Seine geradezu furchtbare W irkung äußert sich daher nur 
in: Falle direkter Zuführung ins B lu t, wie z. B . in Wunden.

verantwortlich für die Redaktion: H e in r .  W a r t m a n n  in Thorn.

K ö n i g S b e r g ,  13. Oklober. S p i r i t u S b e r i c h t .  Pro 19000 Liter 
pCt. fest. Ohne Kutuhr. Lok» kontingentirt 58,00 Mk. V r., — - Mk. 
Gd., — Mk.  de,., loko nicht kontingentirt 38,00 Mk. B r., 37,80 M k. 
«Sd.. — Mk.  be,.

Verfälschte schnarre 8eiüe. M̂üft7rch°'''d/?'
Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfälschung tritt 
sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt sofort zusammen, ver­
löscht bald und hinterläßt wenig Asche von ganz hellbräunltcher Farbe. 
—  Verfälschte Seide (die leicht speckig wird und bricht) brennt langsam 
fort (namentlich glimmen die „Schußfäden" weiter, wenn sehr mit 
Farbstoff erschwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Asche, die sich im 
Gegensatz zur ächten Seide nickt kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt 
man die Asche der ächten Seide, so zerstäubt sie, die der verfälschten 
nickt. Die S e id en-Fab riken  -8 . (k. u. k. Hoflies.)
L U rL e lK  versenden gern Muster von ihren ächten Seidenstoffen an jeder­
mann und liefern einzelne Roben und ganze Stücke porto- unü Steuer- 

zl iar Haus.



Bekanntmachung.
I n  nächster Zeit sott die Vergebung der 

Stipendien aus der von dein Herrn R itter­
gutsbesitzer Lml! Lall in Hermsdorf im J u n i 
1894 begründeten „lilargai-elkv Oall'schen 
Stiftung" für das nächste Kalenderjahr- 
erfolgen.

Die Stiftung setzt Zuwendungen an junge 
Damen aus , welche sich nach erhaltener 
Schulausbildung anderweit derart ausbilden 
wollen, daß sie sich demnächst selbstständig 
unterhalten können und zwar kann die 
Ausbildung einen wissenschaftlichen, pädago 
gischen, künstlerischen, technischen oder ge- 
oder erwerblichen Zweck im Auge haben.

Die Stipendien sind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter Eltern 
aus dem gebildeten Bürgerstande der S tad t 
und des Kreises Thorn.

W ir fordern junge Damen, welche den 
vorstehenden Bedingungen zu entsprechen 
glauben, auf, ihre Bewerbungen unter Bei­
fügung ihrer Schul- und sonstigen Be­
fähigungszeugnisse, sowie eines Lebenslaufs 
uns bis zum 5. November d. J s .  einzu­
reichen.

Thorn den 3. Oktober 1896.
D er  M agistrat.

Infolge Vertrages mit der
Deutschen Gasglühlicht - Gesellschaft 

(Auer)
darf unsere G asanstalt Glühkörper nur auf 
Kremier der Deutschen Gasglühlicht-Gesell- 
schaft anbringen. Es dürfte deshalb im 
Interesse der hiesigen Gaskonsumenten liegen, 
nur echte Auerbrenner zu verwenden, die 
von unserer Gasanstalt zum Fabrikpreise ge­
liefert und unentgeltlich angebracht werden.
_______ D er M agistrat.______

Gasbeleuchtung.
I m  eigenen Interesse der Gosabnehiiier 

ersuchen wir, der Gasanstalt '(am  besten 
schriftlich) sofort Anzeige zn machen, wenn 
eine Gasflamme schlecht leuchtet. Es liegt 
das nicht an der Qualität des Gases, sondern 
an schlechter Beschaffenheit des Brenners.

J e d e  G a s f la m m e  m uh  hell leu ch ten , 
o ffne Geräusch brennen und darf n ich t 
zucken. Andernfalls mache man der G as- 
anstatt Anzeige, die den Fehler, wenn M aterial 
nicht erforderlich ist, kostenfrei beseitigt. 
Schlecht brennende Flammen verbrauchen mehr 
G as als gut brennende. Bei Glühlichtbrenuern 
versuche man zunächst durch Stellen am G as­
hahn den Uebclstand zu beseitigen, was ziem­
lich oft Erfolg hat.
_______D er M agistrat.________
D a s  K önigliche P rovian t-A m t  

in Thorn kauft

R liW il, H chr, Heu ll. 
R M iis tr c h

(Richtstroh wie auch Maschincn- 
_ _ _ _ _ _ _ Langstroh)._ _ _ _ _ _ _

M rStzte L e is tu n g s fä f f ig k e i t .

D U * -  P e lz w a a r e n !!
Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgestattetes Lager zur geneigten Beachtung, als:
Herren- und Damenpelze, Capes, Baretts, Muffen, 

Mützen, Decken rc.
Werkstatt für Anfertigung und Aenderung auch für jede Reparatur in 

neuesten Favons, fachgemäß, sauber und billig.
O .  H L I L i i K -  W M s  Brkittstrlchc ?.

A  IltziliZoZtziMi'.
A  ^  empfiehlt viele Neuheiten

M W i i M

D ie  Uniform-M ützen Fabrik
von

v .  K l i n g .  Thore, »ru testr . 7,
Ecke Mauerstratze. 

empfiehlt sämmtliche Arten von Uniform-
Mützen in sauberer Ausführung und zu 

billigen Preisen.
G rößtes Laster in M ilitär- u. 
_____ Beam ten-Effekten.______
Eiue^Parthie^chöner, großer und kleiner

werden aus Mangel 
an Platz

sehr billig verkauft.
Große Auswahl von

Hyazinthen und Tnlpenzlviebeln
sehr Preiswerth.

Blnmenhalle, ____
AM "Bromber g er st r a

Sämmtliche
M tchcrarbeiten
werden schnell und 
sauber ausgeführt.

U .  L v e l l i i » ,  Böchlermeister, 
Museum-Thorn.

Daselbst kann ein L«, I „  I» ,,zr ein-

S »
treten.

^  rt.t4,,tchlt Viele Neuheiten "DW in ^

L H a u s  T e le p h o n e n .  *
^  Dieselben zeichnen sich durch besonders deutliche Lautübertragung aus und 

sind unerreicht lnttlg. ^
<Stz> derartige Anlage ist bei mir im Betrieb und bitte ich Interessenten,
^  dieselbe m Augenschein nehmen zu wollen. ^
^  Xo8l6nan8vk!äg6 80ivie jede keltere Auskunft gratis, naok ausserhalb franko. ^
^  Hochachtungsvoll ^

K  Abth. II, elektrische Neuheiten. ^

U M "  K ttr ftr n - u n d  P i n t e l - F a b r  i l i  " W k
von

ö l 8 8 ^ 6 V 8 ^ !  0ech«r8lrrme 356«l-l»tzI8tl L88tz 35
Empfehle mein Lager in :

Ko88b»»rbv8en, Uor8l- u. I'ii»8!>vi>I>l>8vn. Iluntl- 
kvKer, 8obr«bbvr, 8ebvnerbür8tei>, Lvbner- 
biii8t«i,, 'I'ci>pioll>>68cu, roppiellbuiulkexor, 
Lur<lrit8elivn, Uieli8l)iir8teii, Xlvk<l«rl>iir8teii, 
Nöb«Ibiir8leii, Aöffellclopt'vr, Iropt-. Ilaur-, 
Xullu- »in«! ^NKv1I»ür8tvn, lrüuliuv in IttilkvI- 

born, ülkenl)«iii, 8ebil<lputt uiitl Horn 
r u  ö e i i  U i l l i z r ^ t e i i

U a t t e n t o d
(Felix Jmmisch, Delitzsch)

ist das beste M ittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu haben in 
Packeten L 50 Pf. bei 4  L i n k s e l ,  
in T h o r n . ___________

^ e l l  n. gut kauft 
H H L L A  man in Thorn

M M '
Saiten, Bestandtheile n. s. w.

nur direkt beim Jnstrumentenmacher

Badcrstraße 22, I.
K in r ia »  sachgemäße Reparaturwerkstatt

sämmtlicher Instrumente in Thorn. I

Mein ^*
*
*
*
*

*
*
*
*
*
*

H e r r e n - L o n k e k l i o n  8-  u .
U a a 88-6le8ekäkt

befindet sich von heute ab

K r e ite s tr a ß e  N r .  30.
vi8-ä-vi8 iiei'k'mann Seelig.

Hochachtungsvoll
lii. losepb gkll. 1/lever.

*
*
*
*
*
*

v r .  8 p r » n x o r  8vl»vr
Unübertroffenes «ittel - Ledrsuobs-/tnu,elsung.

K6 6̂N Ilbenmatismus, Oiobt, 
Aabusebmer^,

E  Xopfsebmerr:, 8ebzväeb6, Ileber- 
^  müdnn^, ^bspauonnA,
^  Xrlabmuv^, Lrnstsebwerxen, 

Xr6NX86bM6r26N, Hexensobuss, 
^  lusebrenNriob 6te.

Llau ^16886 sieb etzvas kalsam AAK 
kiiik den Voltten Handteller und ^  
reibe die Zebmerrbakten Ltellen 
de8 NorA6N8 und ^bend8 ökter8 ZM 

ein. d
Lei 2abn8ebnier2 bekenebte man Atz 
ot'ter8 da8 86binerLbafte Aabn- « «  
lleiZeb und reibe aueb au886n ein.

8k8lant11lieile: Sxirit. reet. Lpirit. aetber. ^.etber. 6bam. Ual8am. pernv. 01
Oariopbzkll. 01. Oinnam. ebin. 01. Itavandnl. 01. ker^am . 01. Llaeid. de8t. 01 

Untae. 01. Iridm. 01. I.anri. 01. Oardam.
1 HA«» >L.

Stellung, Existenz, höheres Gehalt
erlangt man durch eine gründliche j

! k k tu sm än m 8i:ke ^ u b b ill iu n g , !
E ! welche in n u r  3 M o n a ten  von jedermann erworben werden kann. j 

Tausende fanden dadurch ihr Lebensglück Herren und Damen, Eltern u. j 
Vormünder belieben x rr» t.l8  I,»8t11>ut8»rL<;lLi'L<;I»tvi» zu verlangen, j 

D r 8 t6 8  I ) 6 u t 8 e ^ e 8  H a n d e l s - I ^ e k r - I n 8 t i t u t )

Otto Siecie, Llbing.
Königl. behördl. konzessionierte Anstalt. !

»Sll

IrubkstkNlk.biWi'll

liefert

R u s s i s c h e  T h e e -  
H a n d l u u g ,

Thorn, Brückenstraße N r. 28,
vi8-k-vi8 Hotel „Schwarzer Adler".

F ü r die
jStärkefabrik Bronislaw

kaufe jeden Posten

M M M D
zu höchsten Preisen

ab allen Kahn- und Malferllalionen.
^ o s e p k  l l s p p ,  S treln o

Möbl. Zim. n. Burschengel, z. v. Bankftr. 4.

All88ßur u. Zepriiktvr Lrrli>Iiei>i»t!«W'.
A u f t r ä g e  erbitte an Herrn Bäckermeister 

8vbn41tau , Schuhmacherstraße.________

V .
Sarg-M agazin,

Bäckerstr.
empfiehlt

allen Größen

P r e i s l a g e n .
N U rrU  m) b i t l ig U

Kinderschuhe v o n .......................... 0,50 Mk.
Turnschuhe v o n ...........................1,50 „
Damenzeugschuhe.......................... 2,00 „
Gemslederschuhe mit Schleife . . 2,75 „ 
Ziegenlederschuhe dto. . . 3,25 „
Kalb-Lackschuhe dto . . . . 3,75 „
Schnürschuhe v o n ...................... 3,50 „
Damen-Lederzugstiefel . . . .  3,75 „ 

dto. Lackspitze . 4,50 „
Damen-Kalblederzugstiefel . . . 6,50 „ 
Damenzugstiefel, S a tin  gelb genäht 8,50 „
Herrenschnürschuhe v o n . . . 4,50
Herrengamaschen, Noßled., Besatz 4,75 „ 

dto. dto. glatt 6,50 „
Herrengamaschen, Roßl.doppelsohl. 8,50 „ 

dto. Kalbled., gelb genäht 10,00 „ 
S treng feste preise, w eil sehr billig.

L. Komm, Jakobsstraße N r. 17,
am Nenstüdtischen Markt. . ___

M lstkemolln?
k'vrs.xolln ist ein Sro88artix >virb- 
8am68 k'leebpntrrmittel, >vie 68 die 
^Velt dmber noeb niebt bannte, ^iobt 
nur ^Vein-, Oaikee-, Rar^- n. Oelt'arben- 
8ondern 8elb8t b'leeben von ^VaKenkett 
versob winden mit verblüikender 8obne1- 
liAkeit, aueb LU8 den beiebe^ten 

8toKen.
- - -  kreis 35 und 60 kk.

In allen Lalanlerie-, parfumerlv- und 
vrogenkandlungen käulliek. 

Ln-xros bei
1,1,»»«!»>» in Kerl in

b'rjedrieb8trL886 134.

v s s  8 o k n v > r 1 v i * n  I n ,  U s u s «  t
WS.N VuUvrivk'8 Loknittmuslvr »6v8t n̂̂ v«i8UN8«n benutzt!

ût' 1000 vvrünut'ts dlu8t.er kommt voev nivtit eins Ls8vNwsms!
^silss l̂oästt in msi8t 10^15 Orö88sn, L 25 kksnni  ̂ dis 2 U»rk ß k
......................  8isdv ..Vutlvrlek's iNockendlnIl" 12 iNonnle I WM, 1, ,
2u dvLisksn äursk un3er« ^evntsn, nlts 8uebkrLUlHunk?6n unä kost^taitsn.

VsrlanLen krodsnummsr Dralls una tranco üm-ok:^   ̂ VInnk L eo.. 8eknittmU8ter-^dtks»1un8, K»i-n,«n.

V-r 0rig.-i.o8 
l lNK.

llsuptgk«. 1 0 0 0 0 0  silsrli
so voll, li>W. 7S0V etc.

LU8ammen 4 8 4 0  Oewinne im HetraZe von Llark 3 4Ä  0 0 0 .l>k0888 Stilltgerter kelü-toltelle.
Xlvbuux am 5. und 6. Xovvmber.

O i- i » » » « ! - ! ,« « «  »  I  M i t .  ' « « I  »  »  » llN . rov to  unü r is te  30 ps
I ' i r i v ä l ' L « ! »  G t a r v l L -  kit»IiZ<!8kbLst, Nsu8tre>i1r.

Lngllreke fakeräder,
allerbestes Fabrikat, sehr leicht laufend 
empfiehlt unter G arantie zubilligen Preisen.

Gewissenhafte und sachgemäße Reparaturen 
an Fahrrädern werden schnell und billig 
ausgeführt.

L a g e r  säm m tlicher Z u b e h ö rth e ile .
VIr. « H 8 ie k i,

elektrische tzaustelegraphen-, Telephon- und 
Llitzableiter-Lauanstnlt,

Thovn, Grabenftraße Uv. 14.
Echte Lothringer

Riesenkaninchen
hat abzugeben

a. 8̂U»N8, Zloltcric bei Thorn.

1k ftllk 8 » llc »
und 6 K ühe

in llnsppLiädl bei 0u!m8ök
verkäuflich.

leppieke,
Kardinen, 

lltöbelslotte, 
kisekdecken 

l.suters1otfe, 
kries tür Portieren und 

kenLtervorkänge
emplleblt

I8M  inipostßn
^ ^  von

koei! L co, und llslils k!sf
empfiehlt

A l O L K L I ' l L L S V V L V L .

ka. Llhock Weißkohl
und

gute Etzkartoffeln
hat abzugeben

8 a » a ,  B ielaw y b. Thorn.

Lik rstinleiüenllk.
I V o I r u s

jetzt A llst. M arkt N r . 27.
b>'. illll'. ili'Ilt. M .  E i r l Ü l I .

Atelier
Kalo»

i i n D a i r i S n  ^ r » L s L i » o » .
». Noppe, geb. Xinli,

S ch ille rs ir . «4, > T r .,
im Hause des Herrn Fleischermstrs. korokard l.

G yriifte krzitherin
wird auf's Land zu 3 Kindern im Alter von 
12, 9 und 7 Jah ren  sofort oder l. Nov. cr. 
gesucht. Offerten unter 5. VV. mit Gehalts- 
ansprüchen an die Expedition dieser Zeitung.

Junge M ädchens
welche die feine D am enschneidere i gründlich 
erlernen wollen, werden stets angenommen. 
Auf Wunsch a. m. Pension bei recht günstigen 
Bedingungen, tt. Z tekanska, Baderstr. 20 

Einen tü c h tig e n  ä l t e r n  eu

Schm ied
suchen für dauernd sofort
____________ H lin er  L  N » i i i».

2  bis 4  Mstliilbifle jailge L ente^
findc» mit auch offne Beköstigung g u t e s  
L o g i s . ^ Z n  erfr. in der Exped, d, F ta .

pensionsre
M anrr-Ike . KÄ. p t .  rec h t» , in, Sause 

des P h otographen .laeobl.

Cin P ian in o  S e L L ^ - ^ L
Wiethslloutrakls-

Formulare
sowie

Mielhs-Oiiittmjlsbüllstt
mit

vorgedrucktem Kontrakt
find zu haben.
_____ 0 . vo iltd ro iv sltl, K u c h d rn ch e re i.
^ ^ ö b l .  Zimmer, Kabinet und Burjchengelaß 

Z igarrengeschäft G lifa v e th f tra tz e  ^18.

miethet p. Irau tm an n , (Äerechtestraße.

Drei kleine Wohnungen
im Hause Brombergerstraße Nr. 31, neben 
dem Botanischen Garten, von sogleich zu ver- 
miethen. Auskunft ertheilt Schlossermeister 
k. ülaj evvski, Brombergerstraße.
1 gr. möbl. Vorderzim. z. verm. Bachestr?10, pt.

Ä n e  herrslhastlilhe WoljMNli
von 5 Zimmern nebst Zubehör, Pserdestall 
und Wagenremise von sofort zu vermiethen. 
______ IR « « s . Brombergerstraße 98.
ALchulstraße 21 ein  P fe rd e s ta ll , auch 
A  Wagenremise zu ver miethen.________

2  i r i o v l .  L L m i n o i '
mit Burschengelaß und S ta ll zu vermiethen. 

Mellienstrafte 89 , parterre, links.
ittl. Wohnungen 2. Eb 

4. Etg. zu vermieth.
kleine Wohn.

nckenstr. 40.
H m slh ls t l. W o h M IW

kin §r«88«8 !>el!tz8 Bimmel'
zu Bureauzwecken 
vermiethen______

oder auch möblirt zu
S chu lstra fte  2 l .

z »  4 WohNUNg,
2. Etage, 4 Zimm., Küche und Zubehör, ab 
s o f o r t  zu vermiethen. Näheres im Bureau
C o p v e rn ik u sstraste  N r .  3 .__________

2. Ginge,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 1. April 
1897 zu vermiethen. v. 8vbarf, Breitestr. 5.

Druck und Verlag von E. Dombrow-kt in Thorn.


